
Amtlicher Anzeiger für
Das »Namslauer Stadtblatt« erscheint wöchentlich zweimal: Dienstag und Sonn?abend mit der GratissBeilage »J

ahrti
erteilung oder Offertenbeförderung 25 Pfge.

ge«-ch. � Gebiihren für Auskunfts-

Postzeitungsspreislifte Seite 266.

Htadtlilalt
die ftädtischen Behörden.

A n z e i g e n werden die stgespaltene Korpusk
auswartige mit 15 Pfg., Reklamen die etitzeile mit 25 �Bitte. beremnet unbfiir die Dienstag-Nummer bis Montag vorm. 10 Uhr und für die Sonnabend-

Nummer bis Freitag vorm. 10 Uhr erbeten·

eile oder deren Raum mit 10 Pfg»

Zweiundvierzigster Jahrgang. � Fernsprecher ZU.

m. V.

Der Kaiser und die Kriegerverbända
Der Kaiser hat das Protektorat über den

Khffhauser Bund der deutschen Landes-Krieger-
verhände übernommen. Seit 1900 besteht der
Kyffhäuserbund als Vereinigung des deutschen
Kriegervereinswesens Seine Glieder sind die
Landes-Kriegerbände der einzelnen Bundesstaaten,
von denen ein jeder unter dem Protektorat seines
Landesherrn, in den Freien und Hansaftädten
unter �bem bes Senates, steht. Zu dieser Ge-
samtheit des Kriegervereinswesens hatte der
Kaiser als Oberhaupt des Reiches keine Bezie-

ng. Das Regierungsjubiläum gab die
Veranlassung, die Lücke auszufüllen. Nachdem
die Bundesfürsten und die Senate ihre Geneh-
migung hierzu erteilt unb nambem alle ein-
zelnen Landesaliriegerverbänden zugestimmt hatten,
unterbreitete der Präsident des Kyffhäuserbundes
dem Kaiser die Bitte um Uebernahme des Pro-
tektorates. Der Kaiser hat diesem Wunsche mit
naihftehender Kabinettsorder entsprochen:

Dem mit Zustimmung der Erlauehten und
hohen Protektoren der deutschen Kriegerver-
bände von diesen Mir kundgegebenen Wunsche
gern entsprechend, will ich das Protektorat
über den KhhäusevBund der deutschen Landes-
verwaltung hiermit übernehmen. 3m vertraue,
daß der Geist echter Kameradsehaftund einmü-
tiger Hingabe an das große deutsche Vater-
land, wie er sich bisher so erfreulich bewährt
und aum jetzt in dem gemeinsamen Wunsche
betätigt hat, allezeit ein unveräußerliches
Eigentum der deutschen Kriegervere!nigungen
bleiben wird. Diesen köstliehen Schatz zu pfle-
gen und au hüten, möchte Jch Mir im Verein
mit den Landes- und Schutzherren der einzelnen
im KhffhäusevBunde vereinten selbständigen
LandessKriegerverbände besonders angelegen
sein lassen.

Berlin, den 16. Juni 1913.
Wilhelm, R.

Die ,,Khffhäufer-Korresp.«, das Organ des
Bundes, schreibt hierzu: Das nunmehr Kaiser-
liehe Protektorat über den Khsfhäuserbund hat
nicht nur eine ·hohe Bedeutung für die Krieger-
vereine selbst; es ist vielmehr von allgemeinem

DIE Huditijg Ehe. Eis«
Roman von Otto Elfter.

�8. Fortsetzung! 
Nachdruek verboten.

Sie war der Welt und ihres Treibens
überdrüssig geworden. Wenn nur diese lange Ei-
senbahnfahrt erst überwunden sein würde!

Um Mitternacht würde man auf der Ellernhof
zunächst liegenden Eisenbahnstation ankommen.
Tdann noch eine halbe Stunde Wagenfahrt, undann --

Judith schauerte leicht zusammen.
Dann begann der Kampf!
Sie öffnete die Augen, sie hörte, wie Axel

mit jemand burm das geöffnete Fenster sprach.
Dann eilte er hinaus, um nach einigen Minuten
mit seinem Jugendfreund Heidrich wieder einzu-
treten, der seine junge Frau am Arm führte.

Erstaunt erhob fim Judith. Lotte, die ein
großes Blumenbukett in der Hand hielt, eilte
auf fie au.

,,Verzeihen Sie diesen Ueberfall, gnädige
Frau» sprach sie bittend. »Aber im konnte
Sie nicht absahren lassen, ohne Jhnen einen
herzlichen Glückwunsch zu sagen»

»Das ist sehr freundlich von Jhnen l« entgegnete
Judith lächelnd, den Blumenstrauß annehmend.
»Auch Jhnen danke ich, Herr Heidrieh.«

Sie reichte ihm die Hand, die dieser küßte.
»Sie haben sieh unser so gütig angenommen,

gnädige Frau,« sagte er, »daß wir es wagen zu
giirfen glaubten, Jhnen diesen Abschiedsgruß zueten.«

»O gewiß �- gewißl Jhre Aufmerksamkeit
freut mich sehr. Hoffentlich sehen wir uns in
Ellernhof einmal wieber.�

»Das ist schon möglich l« sagte Heidrich lachend.
»Wir haben uns mit meinem Vater ausgefbhnt,
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nationalen 3ntereffe. Wie die deutsche Kokarde
an der Kopsbedeckung der aktiven Soldaten die
gemeinsame Zugehörigkeit aller deutschen Kon-
tingente zum deutschen Heere kennzeichnet, so um-
schlingt nunmehr alle in den deutschen Landes-
Kriegerverbänden organisierten ehemaligen Sol-
daten, mehr als 2�/4 Millionen, das gemeinsame
Band des Kaiserlichen Protektorates. Den Dank
der deutschen Kriegervereine für die ihnen ge-
wordene Kaiser!iche Huld hat der Präsident des
KhffhäusewBundes Seiner Majestät anläßlich
der Gratulationscour am Tage des Regierungs:
jubiläums ausgesprochen. Seine Majestät der
Kaiser geruhten hierauf zu erwidern:

�3m freue anno, das Protektorat über
den KhfshäusevBund übernehmen zu können,
und vertraue, daß der Bund auch fernerhin
echte Vaterlandslikbe pflegen wird»
Dem Vertrauen ihres Kaisers werden die

alten Soldaten entsprechen. Sie werden wie
bisher in den einzelnen Landes-Kriegerverbänden
in Treue zu ihren Landesherren und zu ihrem
engeren Vaterlande monarchischen Sinn und
Vaterlandsliebe pflegen, unb sie werden gemein-
sam, nach dem Vorbilde ihres Landes- und
Schutzherrem wie bisher in Treue stehen zu
Kaiser und Reich!

Das Regierungsjuhiläum des Kaisers hat
der Deutsche Kriegerbund dadurch gefeiert, daß er
s eine Wohlsahrtsbeftrebungen im Sinne der
Kaiferlicheii Wünsche und der ständigen Fürsorge
des Kaisers für Bedürftige unb Smwame aus=
gebaut hat. Seit vier Jahren ift der deutsche Krie-
gerbund mit Sammlungen zu diesem Zwecke be-
schäftigt, die den Betrag von 500000 Mark he-
reits erheblich überschritten haben. Der Zweck
des gesammelten Fonds ist, im Falle eines
Krieges die Unterhaltung der Kriegerwaifenhäuser
des Bandes, gegenwärtig fünf, mit einer Bele-
gung von 600 Kindern, fimerauftellen, da im
Kriegsfalle der Eingang der freiwilligen Spen-
den, aus denen zurzeit die Kriegerwaifenhäuser
erhalten werden, auf längere Zeit unterbrochen
sein kann. Jm Frieden sollen die Zinsen der ge-
sammelten Gelder zur Erweiterung der Waisen-
vflege des Bundes dienen. Auf ein zum Re-
gierungsjubiläum des Kaisers geftelltes Jmmediat-

nachdem ihm Justizrat Hotzer einen erktärenden
Brief geschrieben. Einen Teil der Gerichtsferien
werden wir bei meinem Vater verbringen."

»Das ist sehr schön»
Der Portier erschien und kündete an, daß es

Zeit zum Einsteigen sei.
Man begab sich auf den Bahnsteig. Dienst-

eifrig öffnete der Schaffner ein Abteil erster
Klasse, in dem der Diener bereits das Handgepäck
untergebraiht hatte.

Dann nahm man Abschied. Judith schüttelte
Heidrich die Hand und küßte Lotte, die ihr
zuflüsterte: ,,Möchten Sie recht, recht glücklich
werden, gnädige Frau»

Judith drückte ihr die Hand, dann stieg sie
rasch ein.

Auch Axel verabschiedete sich; der Schaffner
schloß die Tür, ein letztes Lebewohh ein Winken
mit dem Taschentuch, dann feste fim der Zug
in Bewegung.

Axel wandte M! feiner jungen Frau zu. Sie
saß regungslos da, die Hände auf dem Schoß
gefaltet, ben bimien Schleier über das Gesicht
gezogen. Er nahm neben ihr Platz und versuchte,
ihre Hände zu erfassen. Sie entzog sie ihm.

»Judith!« sprach er mit zärtlichem Vorwurf.
»Wir sind allein � Du bist mein Weib. Willst
Du Dich mir entziehen»

�3m bin müde, erschöpft von all dem Wirrwarr.
Jeh bitte Dich, laß mich ruhen.«

»Wie Du willst. Willst Du nicht Deinen
schweren Hut ablegen? Willst Du nicht Deinen
Kopf an meine Schulter lehnen? Jch werde
ganz still sitzen.«

»Nein! Laß mich! 3m sihe gut so.«
Jhre Stimme klang rauh und hart. Traurig

und erstaunt sah er sie an, doch sie schloß die
Augen. Sie schien zu schlafen.

gesuch ist die Kaiserliche Ermächtigung erteilt
worden, daß der gesammelte Fonds den Namen
Kaiserjubiläumsfonds führen darf. Durch den
gegenwärtigen Bestand des Fonds ist die Unter-
haltung der Kriegerwaifenhäuser im Kriegsfalle
auf mindestens zwei Jahre fimergefiellt. Der
Deutsche Kriegerbund bleibt bemüht, den bis-
herigen Kaiserjubiläumsfonds in Zukunft weiter
zu stärken.

Die Sozialdemokratie und die
Jahrhuudertfeien

Die Erinnerungsfeier an die vor hundert
Jahren erfolgte glorreiche Erhebung des preu-
ßischen und deutschen Volkes gegen die driickende
und lange Fremdherrschaft des korsischen Er-
oberers hat mit der Parteipolitik gewiß herzlich
wenig zu schaffen. Das hält aber die deutsche
Sozialdemokratie durchaus nicht ab, eine ent-
schieden ablehnende Stellungnahme gegen bie
3ahrhunbertfeier einzunehmen, in öffentlichen
Volksversammlungen und in der Parteipresse.
So wurde erst jüngst wieder in einer sozialdemokra-
tischen Versammlung zu Breslau von verschie-
denen Rednern gegen die Erinnerungsfeier von
1813 gewettert und hierbei hervorgehoben, daß
sie einen monarehistischen und dynaftischen Cha-
rakter besitze, der natürlich jedem überzeugten
,,Genossen« eine Teilnahme an dieser Feier von
selbst verbiete. Und in der sozialdemokratischen
Presse wird die nun fchon seit Monaten im Gange
befindliche Begehung der Erinnerungstage aus
der deutschen Heidenzeit kvor hundert Jahren
beftensalls mit ein paar nüchternen Worten ab-
getan, es fehlt aber auch nicht an hämischen
Glossierungen dieser durch das deutsche Volk
gehenden Jubiläumsstimmung es wird von einem
,,patriotischen Jahrhundertsrummel« gesprochen,
und was dergleichen gehässige Ausdrücke mehr
sind. Eine derartige Haltung der Sozialdemo-
kratie gegenüber der Jahrhundertfeier kann aller-
dings im Grunde nicht weiter besremden, die
Sozialdemokratie pflegt ja von jeher alles zu
bekämpfen, was geeignet ist, weitere Kreise des
deutschen Volkes in freudige nationale Wallung
zu bringen, in ihnen wahrhaft patriotisehe Ge-

Er feste sich still an das andere Fenster und
blickte sinnend in die sinkeude Nacht hinaus.

Gewitterwolken hatten sich am Horizont ge·
sammelt und bedeckten bald mit schwarzer Hülle
den ganzen Himmel, Blitze zuclten auf, und
grollend und rasselnd ertönte der Donner, Regenflu-
ten klatfchten nieder.

Axel sab fit?! besorgt nam Judith um; doch
diese regte sich nicht. Schlummerte sie wirklich
so fest? Oder stellte sie sich nur so?

Axel begriff ihr Wesen nicht. Wie die dumpfe
Ahnung eines nahenden Unglücks lag es auf
feiner Seele, schmerzlich krampfte sich fein Herz
zusammen. Er berührte leise Judiths Hand und
sagte mit zitternder Stimme: »Was ist D
Judith? Wodurch habe im Dich beruht? Weshalb
weifest Du so meine Liebe zurück?«

»Liebst Du mich denn ?« fuhr sie plötzlich heraus.
Ein Zeichen, daß sie nicht geschlafen hatte.

»Du zweifelst nom?"
»Wer kann wissen, ob ein Mensch einen anderen

wahrhaft liebt?��3ubith.
,,Laß mich! 3m weiß es nicht �- o, wenn

ich es wüßte, wenn im nimt zu zweifeln brauchte!
Doch der Zweifel lebt nun einmal in meiner
Seele, und nichts, nichts kann ihn bannen!"

Sie schlug die Hände vor das Gesicht. Ein
Smlumaen erfmiitterte ihre Gestalt.

»Mein Leben soll Dir meine Liebe beweisen,
Judith» sagte er innig.

Da sah sie ihn groß an.
»Dein Leben? Nun gut! Beweise mir Deine

Liebe! Sei geduldig und stark, fordere keine Liebe
von mir und liebe mich doch, warte, bis ich Dich
rufe, warte, bis ich· Dir sage: im glaube an
Deine Liebe»

»Ich werde warten»
»Du versprichst es mirs«

sinnung zu hegen und zu Härten, wie dies ja
sicherlich von der Erinnerungsfeier an den großen
Befreiungskrieg Preußens und Deutschlands
gelten darf. Es kann darum nicht sonderlich
iiberrafmen, daß die Sozialdemokratie diese ihre
Feindschaft gegen alles Nationale und Patriotische
auch in ihrer abweisenden Stellung zur Jahr-
hundertfeier bekundet, und es muß höchstens be«
dauert werden, daß man sich in der deutschen
Arbeiterschaft unter dem Einflusse der Partei-
presse und der offiziellen Parteigrößen vielfach
mindestens gleichgültig bei den Feiern zur Er«
innerung an die bedeutsamen Ereignisse von 1813
verhält. Nun find in den Reihen der deutschen
Arbeiterschaft, soweit sie überhaupt der roten
Fahne folgt, gewiß Tausende und Abertausende
vorhanden, die sich noch immer im Grunde ihres
Herzens echt deutsche Gesinnung und nationales
Empfinden gewahrt haben, wenn sie aum folme
Regungen unter dem Drucke der eisernen Partei-
disziplin mehr oder weniger zuriickstecken müssen.
Aber freilich, sie bilden nur eine kleine Minder-
heit, im Vergleich zur großen Masse der ,,Ge-
nossen«, welche der von der Parteileitung in
vaterländischen Fragen und Angelegenheiten ge-
wöhnlich ausgegebenen verneinenden Parole blind-
lings folgen und die darum sich auch von der
Jahrhundertfeier geslissentlich fernhalten. Diese
Haltung mag bedauerlich und betrübend sein,
sie wird indessen all die aufrichtig nationaljfühs
lenden Kreise und Schichten bes preußischen und
deutschen Volkes nicht daran binden, auch die
kommenden weiteren Gedenktage an 1813 würdig
zu begehen, und namentlich deren Höhepunkt,
der Feier des welthistorischen 18. Oktober, die
in der Einweihung des gewaltigen Völkersehlaihts
denkmals bei Leipzig ihren grandiofen Ausdruck
finden wird, das wärmste und lebhafteste Jnteresse
entgegenzutragen.

Poincaräs Besuch in London.
Herr Poincare, der neue Präsident der fran-

zösischen Republik, ist in London eingetroffen,
um dem englischen Hofe den üblichen Antritts-
befum abauftatten. Das Erscheinen des franzö-
sischen Staatsoberhauptes am Themsestrand soll
aber zweifellos keineswegs nur den Forderungen

»Du hast mein Wort»
»Ich danke Dir. Und nun nichts mehr hiervon.

Laß uns plaudern.«
»Worüber?« .
»Ja worüber? � Nun, über die komischen

Menschen, die heute zu unserer Hoehzeit zusammen-
kamen. Erzähle mir von Deinem Onkel, das
ist ein lustiger, alter Herr. Er muß uns im
Herbft besuchen»

So plauderte sie fort, lebhaft, nervös, erregt.
Axel erwiderte nur einsilbig, er war tieftraurig
im Herzen. Nach und nach verstummte auch
Judith. Schweigend sah sie. in die sinstere Nacht
hinaus. Das Gewitter hatte fim verzogen, aber

ir, nom immer ftrbmte der Regen nieder, und eine
undurchdringlich schwarze Nacht lag auf der Erde.

Und keuchend, stampfend und rasselnd brauste
der Schnellzug durch die Finsternis dahin, gleichsam
wie durch einen endlosen TunneL

Der Eingang, die Korridore und die Wohn-
räume des Schlosses waren hell erleuchtet, und
der Lichtschein der Fenster schimmerte weit hinaus.

So zog in mitternächtlicher Stille die junge
Frau in ihre neue Heimat ein.

Ein lauter, festlicher Empfang war von
Judith nicht gewünscht worden. Nur der Guts-
inspektor erwartete sie am Schloßtor, und am
Eingang in das Jnnere des Schlosses standen
die alte Henriette, die Wirtsehaftsmamsell und die
Zofe Judiths. Sie küßten der jungen Herrin
alle die Hand, und die alte Henriette sprach mit
bebender Stimme: »Gott segne Ihren Eingang»

Dann schritt Judith am Arm Axels die breite
Treppe zu den Wohnräumen empor; Igel half

Hut und Mantel ablegen, und dann führte
er sie in das Speisezimmeiz wo der Tisch gedeckt war.

»Wir sind daheim» sprach er mit bewegter
Stimme und reichte ihr beide Hände hin.

Berti-time folgt·

so· 
T« 
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ber internationalen Etikette Rechnung tragen,
sondern weist schon dadurch zugleich seine unver-
kennbare politische Bedeutung auf, daß Herr
Pichon, der Lenker der auswärtigen Angelegen-
heiten Frankreichs, den Präsidenten Poircara
nach der englischen Hauptstadt begleitet hat.
Offenbar fühlt man an den leitenden Pariser
Regierungsftellen das Bedürfnis, die ,,Ententc
cordiale« zwischen Frankreich und England
wieder stärker zu betonen und zu befestigen.
Denn das französisclpenglischeEinvernehmen hat
seit einiger Zeit kaum zweifelhaft etwas nachge-
lassen, wie dies namentlich aus den verschiedenen
Phasen des Balkankrieges zu ersehen ist, denn
hierbei war England wiederholt weniger auf der
Seite seines französischen Ententebruders und
seines russifchen Partners zu erblicken, als auf
Seiten der Dreibundmächte, auch die Stellung-
nahme Englands zu den Forderungen des sieg-
reiihen Balkanbundes wich nicht unerheblich von
jener Frankreichs und Rußlands ab, obwohl
natürlich schließlich die Uebereinstimmung der
Ententemächte in diesen Punkten äußerlich wenig-
stens gewahrt wurde. Durch den jeßt ins Wert
geilsten ofsiziellenAntrittsbesnch des neuen Prä-
sidenten der französischen Republik soll nun höchst-
wahrscheinlich die Entente zwischen Frankreich
und England wieder auf den Grad ihrer frühe-
ren Jntimität gebracht und hierdurch die Entente
überhaupt erneut stärker betont werden. Ee
kann nun nicht im geringsten daran gezweifelt
werden, daß der Aufenthalt Poincatiås am
Themsestrand abermalige Versicherungen der
engen Freundschaft zwischen Frankreich und
England zeitigen wird, es wäre geradezu auf-
fällig, wenn derartige Kundgebungen bei dem
Londoner Besuche Poinccttås unterbleiben sollten.
Jndessem zwischen feierlichen Worten an festlicher
Tafel und den ihnen entsprechenden Taten und
Handlungen in der Wirklichkeit ist nicht selten
ein großer Unterschied, und so bleibt es wohl
auch mindestens abzuwarten, ob die Londoner
Trinksprüche und sonstigen Kundgebungen zur
Verherrlichung der englisch-französischen Freund-
schaft und weiter der gesamten englisch-französisch-
rufsischen Entente über den Rahmen von selbst-
verständlichen internationalen Höflichkeitsakten
hinausgehen werden. Französifcherseits werden
diese Bekundungen sicherlich durchaus ernst
gemeint sein, "aber englischerseits wird man an
die erneute Betonung der Entente mit dem
Nachbar jenseits des Kanals nur mit»Vorbehalt
herangehen. Denn inzwischen hat stch in dem
Kurse der auswärtigen Politik Englands insofern
eine merkbare Aenderung vollzogem als die
Spannung zwischen England und Deutschland,
weiche schon lange Zeit bestanden hatte, und
noch zur Zeit der Marokkokrisis beinahe zu einem
Kriege zwischen den beiden stammverwandten
Reichen und Völkern geführt hätte, jetzt voll-
ständig gewichen ist und dafür einem sich immer
entschiedener ausprägenden freundschaftlichen Ver-
hältnisse zwischen England und Deutschland platzs
zumachen beginnt, welche Wendung erst unlängst
durch den Besuch des englischen Königspaares
in Berlin anläßlich der Vermählung der Prin-
zessin Viktoria Luise von Preußen besonders klar
in Erscheinung getreten ist. Jn den Londoner
Regierungskreisen sagt man sich augenscheinlich,
daß es für England doch nützlicher und wert-
voller sei, neben seinen Entente-Beziehungen zu
Frankreich auch wieder ein aufrichtigkres gutes
Verhältnis zu Deutschland zu pflegen, und des-
halb dürften wohl die französischen Politiker bei
ihren auf den jeßigen Londoner Besuch Poincaz es
gesetzten Hoffnungen nicht allenthalben auf ihre
Rechnung kommen.

Politische biet-ersieht.
Semmel Reis.

Der Kaiser wohnte am Dienstag abend dem
Regattadiner bei, welches der Norddeutsche Re-
gattaverein anläßlich der von ihm veranstalteten
internationalen Segelwettfahrt auf der Unter-
elbe an Bord des bei Brunsbüttelkoog ankernden
Dampfers »Viktoria Luise« gab. Hierbei er-
widerte der Monarch eine an ihn gerichtete
Begrüßungsansprache des Hamburger Bürger-
meisters Dr. Schröder in längerer Rede, in der
er namentlich das Gedenken des ehemaligen
Bürgermeisters von Hamburg, Dr. Burchard,
feierte. Dann gedachte der Kaiser der ihm dar-
gebrachten Huldigungsregatta in Grünau und
gab seiner Genugtuung über den Aufschwung
des deutschen Segeliports Ausdruck. Der Kaiser
dankte weiter den Sportsleuten für ihre finan-
zielle Bereitwilligkeit, den Bootsbau vorwärts
zu bringen und schloß mit einem dreimaligen
Hurra auf die Stadt Hamburg. Von der
,,Viktoria Luise« kehrte der Kaiser später an
Bord der ,,Hohenzollern« zurück. Mit der
»Hohenzollern« traf er nach der Durchfahrt dureh
den Kaiser Wilhelm-Kanal am Mittwoch in der
zweiten Nachmittagsstunde in Kiel zur Teilnahme
an der Kieler Woche ein.

Der Kaiser an der Wasserkann-
Brnnsdüttelioog 24. Juni. Den Abschluß

der Unterelbeüliegatta bildete ein Festmahl an
Bord des Dampfers ,,Viktoria Luise.« An Bord
wurde der Kaiser von den Klängen der National-
hhmne und Fansaren empfangen. Der Kaiser

nahm darauf die Preisverteilung für die heutige
Regatta im Salon vor. Auf eine Anspraehe
des Bürgermeisters Schröder erwiderte der Kaiser
mit einem Trinkspruch, in dem er zunächst des
verstorbenen Hamburger Bürgermeisters Burck-
hard gedachte. Er fuhr dann fort:

Von den Huldigungen, die mir zu meinem
Jubiläum gebracht worden sind, steht mir
noch der Tag von Grünau hell vor Augen,
wo Vertreter von über 50000 deutschen
Ruderern mit 630 Booten und 3000 Ruderern
zur Stelle waren. Vom Rheinstrom bis an
den Pregel waren sie gekommen und wo Ver-
treter der deutschen Rudererschaft uns mitteilen
konnten, daß Deutschland mehr Ruderklubs
hat, als ganz Europa zusammen. Das ist
ein Erfolg, auf den ich stolz bin. Wie ich
zur Regierung kam, waren es 8 Schulen, die
sich am Rudersport beteiligten. Seht sind es
360, das gibt uns die Jugend, wie wir sie
brauchen; keine Uebermenschem aber gesunde
Menschen mit gesunden Gliedern, gesunden
und sittlichen Anschauungen. Und nun auch
hier auf der Elbe, was ist in den Jahren hier
alles vorübergegangen, was sind unsere Segel-
macher für tüchtige Leute geworden. Das
verpflichtet mich zu herzlichem Danke an die
Sportsleute für ihre Bereitwilligkeit, mit
ihrem Gelde einzuspringen, um die Lieferungs-
möglichkeit in den verschiedenen Klassen der
Boote mit ihrem Segelmast und Takelwerk
zu stärken und die Möglichkeit zu geben, uns
dieses schöne Material zu liefern. Mein
Wunsch ist, daß in den näehsten 25 Jahren
dieselbe aufsteigende Kurve innegehalten werden
möge. Dies kann nur geschehen, wenn der
Himmel zuläßt, daß wir uns des Friedens
erfreuen, wie bisher. Jch trinke auf das
Wohl der Stadt Hamburg und auf den Sport
auf der Elbe! Hurra, Hurra, hurra!
Der Kaiser verweilte nach dem Mahle noch

längere Zeit an Bord im Kreise der Segler und
kehrte dann auf die ,,Hohenzollern« zurück.

Brunsbütteltoog 24. Juni. Die Kaiserjacht
,,Hohenzollern&#39;« ist heute früh 4�/z Uhr nach
Ktel in See gegangen.

Kiel, 25. Juni. Die »Hohenzollern« mit
dem Kaiser an Bord lief, gefolgt vom ,,Sleipner«,
um 1 Uhr aus der Holtenauer Schleufe unter
dem Salut der Kriegsfchiffe in den Kieler Hafen
ein. Die ,,Hohenzoilern« machte an ihrer ge-
wohnten Liegestelle in der Nähe der Seebade-
anftalt fest.

Aus Hamburg wird berichtet: Heute  Mon-
lag! früh begab sich der Kaiser nach Stellingen
zur Besichtigung von Hagenbecks Tierpark, wo
er von den Söhnen des verstorbenen Kommerzien-
rats Hagenbech Heinrich und LorenzHagenbeck,
empfangen wurde. Außer den Neueinrichtungen
des Tierparks wurden dem Kaiser auch die zur-
zeit im Tierpark weilenden Massais hergeführt;
auch Tierdressuren ließ sich der Kaiser vorführen.
Um 3 Uhr traf er an den St. Pauli-Landungs-
drücken ein, wo das Pfadfinderkorps ,,Hansa«
Aufstellung genommen hatte. Die Knaben, etwa
400, begrüßten den Kaiser mit lauten Hurra-
rufen. Nachdem der Kaiser von dem Leiter des
Pfadfcnderkorps den Napport entgegengenommen
hatte, begab er sich an Bord der ,,Hohenzollern.«
Um 3 Uhr trat die Hohenzollern die Fahrt nach
der Unterelbe an. �� Aus Brunsbütteltoog wird
gemeldet: Um 6 Uhr traf der Kaiser an Bord
der ,,Hohenzollern« hier ein. Die «Hohenzollern«
ging sofort in die Schleuse. Der Kaiser begab
sich an Land zur Besichtigung der neuen Schleusen-
anlagen.

Der Kaiser und der Verein Naturschutzpart
Der Kaiser hat sein schon wiederholt kundgege-
benes Jnteresse für den Verein Naturschutzpark
E. V.  Sitz Stuttgart! von neuem dadurch be-
wiesen, daß er aus seinem Dispositionsfonds die
Summe von 50000 Mark für die beiden in
Deutschland geplanten Naturschutzparke bewil-gt at.

Der Reichstag erledigte am Dienstag die
zweite Lesung der Wehrvorlage. Es erhob sich
zunächst nochmals eine Debatte über die Themata
körperliche Jugenderziehung und Turnfrage, dann
wandte sich das Haus unter einstweiliger Zu-
rückftellung der noch über die Wehrvorlage vor-
zunehmenden Abstimmungen der zweiten Lesung
des durch die Heeresvorlage bedingten Ergänzungs-
etats zu, welcher in seinen ersten Teilen ohne
wesentliche Diskussion bewilligt wurde. Hier-
auf fanden die restierenden Abftimmungen zur
Heeresvorlage statt, womit die zweite Lesung der
eigentlichen Wehrvorlage zum Abschluß gelangte.
Der Reichstag fuhr nun in der weiteren Beratung
des Ergänzungsetats fort, wobei sich namentlich
über den Antrag der Sozialdemokraten, den
Militärmustkern vom 1. Oktober d. Js. ab das
Musizieren gegen Entgelt zu verbieten, eine
etwas längere Debatte entspann, sie endete
damit, daß der sozialdemokratische Antrag ab-
gelehnt wurde. Jm übrigen wurden die erörterten
Titel in der Kommissionsfassung angenommen.
Die Beratung des Ergänzungsetats wurde mit
der debattelosen Genehmigung der Einnahmen
beendigt, womit die zweite Lesung der gesamten
Wehrvorlage beendigt ist. Am Mittwoch be-
schäftigte sich der Reichstag zunächst mit der

I-  
Id-

dritten Lesung des Reichs- und Staatsangehörig-
keitsgesetzes

Die Budgetkommission des Reichstages be-
endete am Dienstag die zweite Lesung der Vor-
lagen über die Deckung der laufenden Ausgaben
des neuen Heeresgesetzes Der Besitzsteuergefetk
entwurf wurde hierbei im wesentlichen auf Grund
einer Reihe von Kompromißanträgen angenommen,
hervorzuheben ist von ihnen die Annahme des
Antrages Schiffer auf Beseitigung der Wehr-
zuwachssteuer. Die vorläufige Aufrechterhaltung
der Zuckersteuer wurde mit 14 gegen 13 Stimmen
beschlossen. Den Antrag der Konservativen, die
Bestimmungen über das Kindeserbe aus dem
Zuwachssteuergefetz wieder herauszunehmem wurde
abgelehnt. Die Bestimmungen über die Land-
wirtschafts- und Gewerbebetriebe wurden im
allgemeinen in der Fassung der ersten Kommissions-
lesung angenommen. Schließlich genehmigte die
Kommission noch die Bestimmungen über das
Stempelgeseh und über den Jmmobilienstempel
und endlich noch den grundlegenden § 1 des
Gesetzentwurfes, betr. das Erbreeht des Staates.
Die Weiterberatung des letzteren Gefetzentwurfes
wird auf eine spätere Sitzungsperiode des Reichs-
tages zurückgestellt

Berlin, 25. Juni. Parlamentarischer Abend
beim Reichskanzler. Jn jeder Session pflegt der
Reichskanzler mindestens einmal alle bürgerlichen
Abgeordneten, soweit sie ihre Karten zu Sefsions-
beginn mit ihm ausgetauscht haben, zu einem
,,parlamentarischen Abend« einzuladen. Diesmal
ist die Einladung für kommenden Freitag ergan-
gen. »Bei günstigem Wetter im Garten.«
Natürlich werden auch die Vertreter der Reichs-

Fortseßung in der 2. Beilage
Ein Brief eines deutschen Fremden-

legionärs.
Die deutsche Aufklärungsarbeit über das

Wesen der französischen Fremdenlegion hat noch
immer nicht den wünschenswerten Erfolg. Es
würde unverständlich sein, daß junge Deutsche,
wenn sie schon ihr Vaterland aus dem oder
jenem Grunde verlassen, gerade für Frankreich
auf afrikanischem Boden ihr Leben und ihre Ge-
sundheit aufs Spiel seyen, wenn man nicht die
Arbeit der französifchen Werber in Rechnung
ziehen müßte. So und so oft ist von französischer
Seite versucht worden, den Eintritt junger Deut-
scher als ,,freiwillig geschehen« hinzustellem die
Berichte und Erzählungen der Opfer aber klären
auf über diesen �freiwilligen Entschluß  Sie
waren alle über das Schicksah das ihrer in
Afrika harrte, getäuscht worden. Zu fvät kommt
dann die Reue, wenn sie die Wirklichkeit erleben
mußten. Der nachstehende Brief eines deutschen
Fremdenlegionärs, der den ,,Leipziger Neuesten
Nachrichten« zur Verfügung gestelIt worden ist,
gibt eine ergreifende Schilderung des bitteren
Schicksals, das den Fremdenlegionären meistens
beschieden ist. Aus Ain Sefra datiert- berichtet
er von der diesjährigen Osterseier deutscher
Fremdenlegionäre und lautet:

Wir waren an der Grenze von Marokko-
Meritscha am Abend des 20. März angekommen.
Vom blauen Himmel flimmerten die Sterne in
südlicher Pracht, unb vom Meere tönte das leise
Rauschen der Wogen. Zeltwände leuchteten unter
den Palmen, die Fremdenlegion hatte ihr Lager
aufgeschlagen und wir lagen ermüdet im hahen
Grase. Kakteenblüten erschlossen ihre purpurnen
Kelche zu unseren Füßen, wir zertraten ste acht-
los. Für uns hatte die wundervolle Natur
keinen Reiz, unsere Sinne sind abgestumpft, unsere
Herzen verbittert durch hoffnungsloses Leid.
Heute aber beschäftigt uns ein anderer Gedanke.
Ein deutscher Jüngling, Walter Richter, fast
noch ein Knabe, hatte uns vor Wochen daran
erinnert, daß es bald Ostern werde, und dabei
den Wunsch ausgesprochen, daß wir Deutschen
Ostern feiern wollten, wie in unserem lieben
Deutschland. Er war der Liebling der Kompanie,
selbst unser Kommandant ging nie übermäßig
streng mit ihm um. Eine traurige Lebensge-
schichte lag hinter ihm. Er war der Sohn eines
wohlhabenden Kaufmanns und hatte auf Wunsch
seines Vaters das Studium begonnen. Ein
grobes Vergehen, das er sich zufchulden kommen
ließ, bewog ihn zu dem verzweifelten Entschluß,
heimlich zu entfliehen. wer Kummer feiner
Eltern Muß sehr groß gewesen sein, nach dem,
was er uns aus seinem Vaterhause erzählte.
Es rührte nie Karten, Wein oder Branntwein
an, soviel ihn auch seine Kameraden dazu dräng-
ten. Sein Kummer erweckte nach und nach in
unseren Herzen das Echo der Reue über ein ver-
lorenes Leben.

Die besser Gesinnten unter uns schlossen sich
allmählich an ihn an, besonders die Deutschen,
mochten es Rheinländey Elfiisser und Schweizer
fein. Wir hatten um seinetwillen den festen
Entschluß gefaßt, Ostern zu feiern wie in unserem
Vaterlande. Emsig wurde das Geld zu Eiern
und Zwiebeln von dem mageren Solde gespart,
unser Freund lebte durch die allgemeine Freude
neu auf. Nun war das Osterfest gekommen.
Todmiide von einem langen, anstrengenden Mars che
bei spärlicher Kost, rafften wir unsere ganze Kraft
zusammen, um noch wach zu bleiben. Unsere
Kameraden, Engländer, Franzosen, Spanier, aus
aller Herren Länder zusammengewürfelh lagen

längst in ihren Zeiten und schliefen. Was
kümmerte sie Ostern! � Sie hatten keine Jugend-
erinnerungen wie wir Deutschen. Wir mußten
uns sehr knapp einrichten, da wir nur wenige
Eier erhalten konnten, weil die Marokkaner nicht
unsere Freunde find.  Wir schlafen nachts mit
am Handgelenk angebundenem Gewehr, die
Marokkaner kommen gef6li6en wie Katzen und
schneiden dem Schlafenden den Hals durch.! wie
erstandeneii Eier wurden in Zwiebelwasser ge-
kocht»und dann verteilt. Die Freude war groß.
Erst jetzt merkten wir, daß unser Freund fehlte �,
er hatte stch aus dem Zelte geschlichen und weinte
unter einer Palme; er dachte anseineverlassenen
Eltern. Nie werde i6 den Anblick vergessen,
wie er mit seinen Händen seine Haare raufte
und seine Stirn auf den heißen Sand drückte.
Jn jener Nacht haben wir alle heiße Tränen
vergossen.

Walter Richter hat feine Eltern nicht wieder
gesehen; wir haben ihn hier im Sande verscbarrt
Er wurde zwei Tage nach Ostern vom Fieber
befallen und starb am dritten Tage nach Osterm
»Meine guten Eltern-«, �- das waren seine legten
Worte. Es läßt sich nicht beschreiben, wie weh
uns dies tat.

Es ist furchtbar, wenn man nachdenkh wie
es jetzt in Marokko aussieht. Eine Sektion ist
schon feit 14 Tagen spurlos verschwunden; wir
ioissen nicht, wo sie geblieben ist, sie sollte aus-
kundfchaftem Wir selbst haben Gefechte gehabt,
-� 20 Tote und 25 Verwundete, unter den
Toten ein Osfizien Jn einem anderen Gefecht
haben wir 15 Verwundete gehabt, mußten sie
aber liegen lassen, da wir flüchten mußten. Als
wir nach dem Kampfplatze zurückkehrtem waren
den Unglücklichen vom Feinde die Köpfe abge-
schnitten worden. Es ist eine Schmach, wenn
man sieht, wieviel Deutsche in einer Kompanie
sind: von 150 Mann mindestens 90! Und dann
der Zuwachs, der jede Woche nach Oran geht,
in den letzten Wochen sollen 80 bis 90 Deutsche
verzeichnet worden fein, worüber sich selbst eine
sranzösische Zeitung äußerte. Jch weiß nicht,
ob es Jhnen recht fein wird, aber um eins bitte
ich: Wenn Sie iraendeine Gelegenheit haben,
warnen Sie jeden Menschen vor der Fremden:
legion, es wird Jhnen Gott lohnen!

L o k a l e s.
Z? tiiamslam 27. Juni.  Turnwettstteit.!

Aus Anlaß der Jahrhundertfeier in Breslau
fanden sich Schlesiens und Posens beste Turner
 Il. Deutscher Turnkreis! am vergangenen Sonn-
tag im Sportpark Griineiche�Breslau zur großen
Prüfung für das XII. Deutsche Turnscst ein und
bewiesen in ernstent Wettstreit ihr turnerisches
Können und ihre Befähigung zur Teilnahme am
Leipziger Fest. Vom frühen Morgen an bewarben
sich 31 Zwölfkäntpfer und 133 Sechskämpfer um
die Ehre, ihren Kreis zu vertreten, und nach har-
tem, schwerem Kampfe erlangten 17 Zwölfkäiitpfer
und 81 Sechskämpfer die Befähigung. Der Nach-
inittag brachte bei einer Teilnahme von ungefähr
700 Breslauer und 500 auswärtiger Turner ein
großartiges Schauspiel, ein gländes Bild turne-
rischer Gewandheit und Anmut, ein Schantukneii
mit einer Fülle von Glanzleistungen mannigfal-
tiger Art. -� Tribünen und Stehplätze hatten un-
gefähr 2000 Zuschauer aufzuweisem unter ihnen
die Herren Generalleutnant Freiherr v.Seckendorff,
Landrat non Wichelhaus, Oberbürgermeister
Niatting u. a. �- Nach 12 arbeitsreichen Stunden
verkündigte der zweite Vorsitzende der Deutschen
Turnerschafh Herr Sanitätsrat Dr. Töplitx das
Ergebnis des Probewetturnens � Der Schlesisch-
Poscner Grenzgau, dem die hiesigen Männer-
Turnvereine angehören, beteiligte sich an diesen
Veranstaltungen mit 2 Wetturnern �- den Herren
Dommet��Oels  Männer - Turn - Verein! und
Fonfaka � Namslau  Männer - Turn - Verein
,,Jahn«!. Die Herren Gauvertreter Grimm�
Bernstadt und stellv. Gauturnwart Piitzold�-
Namslau waren als Kanipftichtek einberufen.
Die genannten beiden Wetturner erwarben die
Berechtignng zur Teilnahme am Sechskampf beim
Deutschen Turnfest in Leipzig, und zwar Herr
Fonsara mit 69«x2, HerrDommer mit 65 �Bunten.

=  Militiikisches.! Die hiesige fünfte Eska-
dron, wie überhaupt das ganze Dragoner Regi-
ntent, wird am Montag, den 7. Juli, nach dem
Truppenübungsplaß Posen verladen. Das Regi-
ment hält dort sein diesjähriges Regintentsexew
zieren ab und nimmt int Anschluß daran an dem
Brtgadeexerzieren der 11. Kavalleriebrigade � mit
dem Leibkürassierregiment Nr. 1 unb dem Husaren-
regiment Nr. 4 zusammen � teil. Gleichzeitig er-
ledigt das Regintent auf dem genannten Uebungs-
plane fein Zug- und Prüfungsschießem Die
Regimentsbesichtigung findet nach den bisher ge-
troffenen Dispositionen am 18. Juli und die
Brigadebesichtigung am 29. Juli statt. �- Am
30. Juli erfolgt mit der Eisenbahn die Rückbeföv
derung des Dragonerregtments in die Garnisonem
� Am 25. August rückt das Regiment wieder aus,
um an« der Parade und den Manövern vor St.
Majestät teilzunehmen.

=  Pionierübuiigen.! Gegenwärtig werden
in der Nähe der Stadt auf und an der Weide
�� wie seit langer Zeit alle Jahre �-� Unteroffiziere
und Mannschaften von sämtlichen Schwadronen
des Dragonerregtinents von einem Pionierkonv
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Regenschirmesspazierstscke 
Gartensehirmsu

Mit Spezialosserte siir letztere stehe zu Diensten.

Billige Geschirr-Tage
vom 28. Juni bis 6. Juli.

Statt jener nesnnueren Meinung.
Heut Nacht verschied naeh langem, schwerem

Leiden mein geliebter Mann, unser teurer Vater,
Bruder, Schwiegersohn, Schwager und Onkel, der

Kaufmann

Albert Bielsenuwslry
im 54. Lebensjahre.

Dies zeigt schmerzerfüllt an zugleich im Namen

der Hinterbliebenen 
Amanda Bielschowsky

geb. Baender.
Namslau, den 27. Juni 1913.

Die Beerdigung �ndet Sonntag nachmittag um �I25 Uhr statt.

im besten Mannesalter.

Reparatnrem 
vligkaqnakgin der Waschtoilette ein

Tbielschowslcn
Bankgeschäft

Namslau, Ring 8.
An� und Verkauf aller Wert�
papiere. Einrichtung von Spar-
kassenhüehern. Vermietung
versehliessharer sales.

Am 23. d. Mts. hat im lI-Zug von Oels bis Namslau meine Frau

Am 27. d. Mts. verschied unerwartet unser hochverehrter Chef,

Herr Kaufmann

Albert Bielsehowsky
Sein Andenken wird uns unvergesslich bleiben.

Das dankbare Personal.

goldenes Armband mit rotem Stein
liegen lassen· Der ehrliche Finder wird gebeten, dieses unsrankiert
an Untersehriebenen gest. einseuden zu wollen.
Andenken. Anständige Belohnung wird zugesiche

Anton Karkeska,

Es ist dies ein teures

Iritefenbetg OS.Tcllch durchbkocheu 20,   Rgstköcflsih 35, 5S0c,k 73 Pf. G G d cf» t"f .flch . . » » ertu en, . t . ,, ro es vun Saatz 70,  » U. a. m. mit Ladenßund Mietswohnungeiy gr.fHof, viel
Heinrich Leppiu, Schützenstu 24.� Riegen �������_

s I-..::s I

B. Friedrich.
Der vorgerückten Saison wegen eröiine ich von Montag, den 30. Juni ab einen

Bäumungs-Verkauf.
Sämtliche Sommerkleider- und Blusenstoife

sind im Preise bedeutend zurückgesetzt.
ausserdem empfehle ich zu außergewöhnlich billigen Preisen:

Grosse Mengen Reste in Woll- und Waschstoffen
zu Blusen, Röcken und Kinderkleidern reichend.

Ilusln rnn Iulelln. innen. [einen nun �nuuunllslnnen. einzelne Hennen. �eiunleinnr. Nnnlinnen. Wiese.
seinen. nlle Auen llunen nun neueres nenr.

Beste von Herrensto�en, z� E««F1FIJ»«:;J-2IFI;ZTF«TZ;3;I; Eßämmd�
Sämtliche noch vorhandene Damen-Konfektion

p- mit 25-.5o 010 Rabatt. T
l.

U

Alle von mir empfohlenen Waren sind nicht extra für diesen Zweck angeschafft  oder minderwertige Fabrikreste!,
sondern von mir bisher geführte erprobt reelle Qualitäten und billiger wie in jedem

Ausverkauf.

ßagerräunxe, Stallungen, in geschäftsxn Straße,
zu jedem Gefchtift passeniy zu verkaufen durch

u 
s

I« I-�-:I" i!

" und andere junge Leute finden
 an bei 9c_t_nbm__._2cbranitaltuuh.  » » tesegnen · Ah« aksVcrwakt r N it: . ««in Zlbtzlinals Piolke«reils»eamtec. « re· inuiisnsffplknd SekrftäcsssfnKksuSesTJn 20 Jahr. über 380 iu &#39;. te:

Einer geehrten Kundfchaft erlaube ich mir
mitzuteilen, daß sich meine Wohnung jetzt

Schiitzenstrasze Nr. 9
im Hause des Herrn Fleifchermstr. Knobloeh
befindet. Bitte auch mich weiterhin mit Auf-
trägen beehren zu wollen.

Hochachtungsvoll
Arthur Wietzorek

Slfineideumei�ee.
Jch habe den Verkauf von

Coupons blauer, schwarzer u.
meli erter

Cheviots mai Steinernen:
anseliunni bester: lillnnhini

übernommen und bin in der Lage, selbige
ungemein preiöivert abzugeben und bitte die
Herrschaften, mich freundlichst zu unterstützew 

c
Hochacht nd

Frau s. Danke.

gOC�OO��OOCOiOO 
&#39; W!-

oder

Laudwikilfchast
bis 70 Morgen zu kaufen gesucht·
Angebote von Befitzern mit genauen
Angaben unter Postlagcrkarte 28
Brieg l.
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Beginn meines grnIienSummer-Ausverkauis
I Blusen I 0a. 500 Blusen weiss und tarbig von 85 Pi. an

| Sweaiers | 021.500 sweaters Gr. 1 . . ,, 48 � �

| Siiöwesier | lPosten Südwester Iiir linnnn n. iiinnnn » 48 � �

L�nsatz-ilemüen | on. 100 St. Einsatz-Hemden . � I.� � �

| Tricot-iiemöen  ca. 500 Maccohemden . . . � 98 . �

L Tricot-iiosen I ca. 350 P. Maeemklerronkllosen ,, 88 � �

Linear-meinen | 021.300 Kinder-Kleidchen u. -Kittel . � 4s , »

lJinabeniswasclibliisM 1IPOst. Wasch-Knaben-Blusen � 98 � �

|J{naben-Waschhosen| 1Post.Wasch-Knaben-Hosen � 88 � �

I Socken | ca. 2000 P. Socken � I8 � �

| Damen-Strümpfe | ca. tsoo P. Damen-Strümpfe » 2s � �

I KjnderHjkjjmpje I ca. 1500 P. Kindersiri�mgfgnte des bisherigen Preises.

I Handschuhe I ca· 3000 P« nakngspkakslgxks Pk., lang Paar von 23 Pf. an.
L Damewgäktel « I ca· 425 St· Damenggxretia�ig bis 3 Mark jetzt Stück 48 Pf.

m:
W? «?«. n« �aß:.«·�«s·.x.. 
», »:  . «

iii.l esnIl.lmiauscli-

h! 
«  Zum Quartalswechsel

gestatte ich mir mein großes Lager

F aller Arten Uhren B?
 auch elekttische mit Schlagwerh bestes Fabritay

er- und Yicfenidewaren
Ferner inache aufmerksam auf mein Lager fertiger

Trauringe ohne Lötsuge. U
Optische Artikel. Sptechapparate

Jos. Bach, vorm. E. Jung, = Ums« II� =

Niederlage »Altheider Priuzewsnrubeit
Brauerei

Sonntag 
c.

Juli

�:"n«i
. �.5»O«

soivie Ocdkz
in Erinnerung zu bringen.

spät-not-
:: Zcinerakwasserfaöriky

enkgmmeriiusnerlianis
Kein Rabatt.

Ü. Toren: X Co.
Breslau

iinieni nni Hin. Reinigung
Herren� u. Damengarderoben,
Teppiche, Vorhänge, Gardinen,

Handschuhe u. s. w.
: Annahmestelle ==

R. Warschauer Nach�gr.
Namslau� Ring.

Eilige Aufträge in 3-4 Tagen.

Gebt. Nußbaum-Piave 
lli TH· bi ß.

Breslau, Klostegstrasze 45, I. Eis.

Diesen Sonntag, den Z9. Juni,
bin ICI! nerretft.

I E. Guttmann, Zins-neckst.

Yerreise
vom e. bis 20. Jan d. Js.

P. Lachmund�
Dentiit.

Ring und Kirchstr.-Ecke.
J�I J 1 1 J 1 I I 1 I llmmm »

:: Zahn-Rinier. ::
Kiinftliche Gebisse, Plombem

Nervtötem Zahnziehem
Spezialität:

Kronen- nnd Briickenarbeitetu

A. Weidenbach, lliililisl
I Jeden Freitag inFusan« Carl-ruhe i. Schl.�"9 18 gesessen-since.

7 7 7 L J l I 7 Y I r I I I I I / I I I I I I I I I I I I I I I I I]

Für die uns anläszlich unserer Ver-
mähluttgsfeier erwiefenen Aufnierksanp
keiten sagen wir aus diesem Wege allen
unseren herzlichsien Dank.

Namslau, im Juni 1913.
Franz Knlik und Frau

Agnes geb. Poche.

ichebEssenzenzukselbstbereitungfeinster Liköre, Eoqnac- und Vum-Perschiiktte,
Vranntweine je Art, echter KrauäerbrttersszeizlerCabinebuLnixsss 5 K", ·, n. u �
�Dunfcheigtratte, Linzanadesyrupe 20.92 Fzochklassl Qua-
liiät,gei!altvoll,kräftigu.rem,absolutreellustaunend 
bnng. «« »» *7� �l &#39; »« aus aUerWeltZ
Ein wettvolleg vollsiandiges Rezeptbuch kostenfrei.

Warnung: Zssxxxxäsdxkkkkiisä åwmkäikR·.�LTT"2ETZIP-FZIF«"�I113e nicht erhältl., wende man sich a.d.» rtrolto �Jieldyel�äerli .
Alleinige Niederlagesin Namslau bei:

Oscar�ietze, Med.-Drogerie.

Si1z-2iiegemagen,
elegantjsehrspgut erhalten, zu verkaufen.

Schiitzenftraße 24.

Seifniceininiciieisiiiisrli iiijn
_ . sklnnnentisiexiiesisii»k2--4"TZ- .
nnriliosieiss n»

veranlasst prächtiges Gedeihen der
Kiicken und friihzeitiges Eierlegen.
Sprnt�s Fabrikate bestehen aus ga-
rantiert reinem Fleisch und Weizenmehl �
�- nicht aus gewiirzten Abfüllen wie
die nur scheinbar billigen Futtermittel.
Mnn verlange ste_t_s Sprnws Rücken»
Ge�ügelfntter u. Hundekuchen bei:

I Oscar Tietze.
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besonders vorteilhafter ljenres sowie aparter Muster

Moderner ilcrreu-änziigc
ist meine Spezial-�bteilung für iierrenbekleiüung wieder
:: auf da: reiclilialiigste sortiert. ::

is« 0:00 irr» ganz besondere Vorteile.
De? tfeaäeyenneä� der Alex? und gu/a/en, die er8l-
t/assiue Y/eraräeziuny, Je? zlorjuy/rvenen 9aa88f0rnzen,
Je? äzeßez�yen Messe« und 9rä88ena97u8zäanl ei« nur
in �Sole/i nurjer Zeit meiner ämenayk-äro�zuny einen
fresse» �Zundennrezls� juydunrif De? niedriue Preis»
sfelluny exkl 6erez78 zJie/�sez�y anertunnl und er/ezen/er/
Jnnen den 2011/.�

w a. a. g e n
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Waggonwaagen, Fnhrwerkswaagexi,
Dezimalwaagen nsw.� überhaupt alleArten.

Wangenfabrlk Böhmer, Glelwltz 38
1

Luifascliwämme, Badeschwämme,
Badekappen, Schwammbeute},

Frottierhandschuhe

KeinKaufzwang. 
StrengreelleBedienung. 
BilligstePreise.

Neffen-�nzüge, modernste Stoffe, erstklassige Ver-
arbeitung, von 12.00 Mk., 15.00 Mk., 18.00 Mk.,
20.00 Mk. bis 50.00 Mk.

Kavalier-�llzüge, vollständiger Ersatz für Massanfertigung, von 18.00 bis
55.00 Mk.

Burschen-Sto�-�nziige  7.00 bis 20.00 Mk.
. � °° . wie: Badesalze,Knaben Stoff �nzuge von 5.00 i» 12.00 Mk. RÄUTER_erc__

Ich bitte bei Bedarf um Ihren werten Besuch. emphehudmnro-qerm:
Oscar Tietze
G er: nania-Drogerie.

Modewaren- und Koniektions-Hans
Klosterstr. 5. A.  I I  Klosterstr. 5. spwie2

billig zu verkaufen. 
L. Voritzkey Braugasse 2.

jj
Ein � . . .ist er eine wohlschmeckende Ersriichuiig die jedermann will-.  Nachspelsß kommen ist. Mit frischeiy gekochten oder eingemachten Früchten,e e r einer Frucht- oder Vanille-Saiice angerichtet, wird jede Hausfrau Ehre damit einlegen.O

·« &#39; « gibt es wohl kein besseres Nahrungsmittel, um so mehr,s D O ü �g b5. l 10 3 S ück 25 Fur dle Klnder als der in Dr. Oetkens Puddiiigpulvern enthaltene besondere�i�; einersganx VJJZÜBÆJ Szkekigpndgesürsuweniglzkgzselg un? mit  Zufatz von phosphorsaurem Kalk die Bildung kräftiger Knochen günstig beeinflußt. Es ist ein
Mühe täglich auf den Ei�! gebxjacht werden kann« Genaue Anweisung Vergnugeii zu sehen, wie Kinder jeden Alters solch einen OetkevPiidding bis aus den legten

steht auf jedem Päckchem Rest verzehren·

Fort mit Waschbrett und Bürste!
Sie schaden damit nur ihrer Wäsche.

Viel bequemer, billiger und besser
Ist das Rad mr den Kenner, waschen Sie mit Persil. Die Wäsche wird
erfgahreäie Spzstskuts eilest-Ost; damit blendend weiss, frisch und duitigZU en lcscs 3|� enra � EH &#39; &#39;es bietet ihnen alles: Schnellig- wle au� dem Rasen gebleicht�

Uzberall erhllllich, nie lose, nur in Original-Paketen.

dass selbsfiäfigz� «» -

Waschmittel
Dcrrg rosse- �Erifolgi;

Technisch vollendet keit, leichten Gang, Zuverlässig-keit und schneidiges Aussehen
Vertreter: B. Statut, Namslau, Schützenstr. is.

Ziehung 19., 20. und 21. Åugust 1913.

Jungdeutschland-Lotterie.
ßuunigrminn i« M. nun Maske 15000. HENKEL e« c0.� DÜSSELDORF. s ·Gewinne im Gesamtwerte von 100000 Mark. «« F""sz««""" «« «""«"«"«" Henkel S Blelch Soda�

T· Lose ei l Mark �Ez h b i Eine zuverlässige Hilfe für jede Küche sindu a en n
0. lilpitz� Buchhandlung  BOÜiHOH-wü�el

Namslau :: Reichthab �__ � Würfel 20 Fig» einzeln 5 Pfg.!
In einzelnen Würfeln und in Originalbüchsen bestens empfohlen von

Its! Helga", Schiitzenstr. 1.

�V� s»



ich meinen

Auch werden

Namslau
Ferufpreklicr 224.

ITTHTTIT TVTTT

um Beginn des neuen Quartals empfehle

J o u r n a l-
LefoZirkel

einer gütigen Beachtung.

Abounemeuts auf sämtliche Zeitschriften
entgegengenommen.

Buchhandlung 0. Opitz.
Reichthal
Ring Nr. 72.

Für Klebe- und Knüpfarbeir werde«
Frauen und Madkhen

bei lohneuder Beschäftigung gesucht.

Neue saure Gnrken
empfiehlt Heinrich Führ.
50 iähriger Erfolg :2:&#39;%&#39;;��..&#39;.�3.&#39;mäi:�°.°::
c- D-Vlunderlich, �r9.1&#39;�fi-.�2.�.&#39;.&#39;7.�:f&#39; Nürnberg
NuE5d|aIen.Exf|-ak| 80 Plg.. Mit. 140 um Haarendunkles Aneohen zu geben.oHaa�ärbe-Nuböl 80 Plg.. Mk. 1.40.Stürkg des Wachstums d. an ounHgsgskhsssijies Mk.|.40. k. 2.50. waschocht u. ga-ran  In ex u n &#39;u�nlnohstowas o: gibt. VomK-B. M &#39;clnal� liolleg. geprüft.zahngasfa EOdoniino! rund 50 Ptg.� oval 60 Pi .. bestennhnnlnl unge-Mittol. sehr s rlschond.
GlycerIn-Sdrwefelm�dn-Seife 40 Pfg.� Verbess.
Teer-Seife 40 .. Teer-Sdrwefel-Seife 50 Pfg.machen jugondlrltoh. eint. te« Beseitigung vJ-Inutunrolnhohon.humanen». Jucken der Haut. Ran du Gesichts etc.
Erhältlich bei Oscar Tietze, Drogerie, Namslau.

I»Jch war am Leibe mit einer

z»
l»"-·-�- echte
behaftet, welche mich durch das ewige Jucken Tag undNacht peinigte Jn 14 Tagen hat Zuckers Pa-
tent-Medizinal-Seife das Uebel beseitigt. Diese
Seise ist nicht 1.50 sondern 100 M. wert. Sag� M.«
it St. 50 Pf. �5°/oig! unD 1.50 M. 35«V»ig, stärkste
Form. Dazu Zuckooh-Creme  ä 50 Pfg· und
75 Pf. 2c.! Bei Oscar Tietze, Drogerie, in der Sei-
fensabrik G. Weise, sowie in allen Apotheken nnd
Drogerien erhältlich.

Befreit
wird man von allen Hautunreiniglieiten und Haut-
augschliigem wie Mitessen Sinnen, BlütchemGesichtsröte usw. durch tägliches Wascben mit

Steckenpferoäleer chwefebseife�von Ztietgmann & Co , Ztadetienc
a. St. 50 Pf. bei 

Oscar Tietze.

Breslauer Bankinstitut
vergiebt noch

Anteile von 500 man an.
Garantierte sehr hohe Verzinsung. Beste
Kapitalsanlage

J. Königshorst, Breslau 5.

300 000 Mark
sind per bald als sichere Hypothek auszu-
leihen. Gesuche mit genauen Angaben
unter R. A. 100 Exp. d. Ztg.

Wütüsttssltilltilikittmiiitltnqf
Herberge zur zbeimai

_..___ Telephon Nr. 58
fucht für Antritt Oktober

einen verh. Schmied
auf ein größeres ·Dommini.uiit, auch
mehrere Dienftmadrhen se« mm,

1 Arbeitsbursche
ann sich melden. Zu erfrag. in der Exp. d. Ztg.

A. Bandmann.
Ein junger kräftiger

Schuhmarhergeselle
kann sich sofort melden auf neue Stiefel- und
Besohler-Arbeit.

Otto Hanusa, Schuhgefchäft
Er. Strehlitz Krakauerftn 2.

l Suche»p. 1. Juli . II mobl. Zimmermit voller Pension.

Pergament- u. Pekgamitxxiyyier
. A. 100 voftl. Namslau.

empfiehlt 0

Möbb Zimmer
zu vermieten. Zu erfr. in der Exp. d. Bl.

Eine Wohnung, bestehend "aus 3 ßimnterit,
großer Küche, reichlichen: Beigelaß und Garten,
benutzuiig sowie eine kleine Wohnung mit Bei-
gelaß sofort zu vermieten. Zu erfragen in der
Exped d. Bl.

Kennnicrle Wohnung
3 Zimmer, Balkon, helle Küche, bald zu beziehen.

Wilhelinstrasze 20.
Wohnung, bestehend aus zwei Stuben, Ka-

binett und Kiiche per bald oder später zu ver-
mieten. 
Oskar Sittenfeld
 2 Zimmer und Küche,Q, Deutsche Vorstadt bevor-
zugt, vom l. Oktober ab zu mieten sucht

Heinzh Sanitätssergeanh
Jn meinem Hause Wilhelmstr. l3 ist im

eine

Llfzewrokrschastliche Wohnung
bestehend aus 7 Ziniineriy Küche und Bade-
zinittter 2c., auch mit Gartenbenutzung zu ver-
mieten.

Carl Krickh Zinimeriiieisten
Eine Wohnung, besteh. aus 2 ev. 3 Ziinmerm

Beigelaß, auch mit PferdeftalL zum l. Oktober
zu beziehen, sowie ein inöbl. Zimmer per
bald. Zu erfr. in der Exved d. BLs

Ein möbl. Zimmer
vom l. Juli zu vermieten und zu beziehen. Zu
erfragen in der Expcd d. Pl.

Jn meinem herrfchaftlichen Wohnhause ist im
Hochparterre eine
Wohnung von 3 Zimmern
event. mit Gartenbenutzung sofort zu vermieten.

Alsred Kittney Maurermeister.
Eine Wohnung, 3 Zimmer, Küche und Neben:

gelctß- Uebst Stsllung sofort zu vermieten und
l. Oktober zu beziehen.

Paul Ulke, Ring 14.

D«
Miihlgasse l finb

1 Wohnung: 3 Stuben, Küche und Zubehör,
l Wohnung: 2 Stuben, große Küche und Zubehöy
1 Wohnung: l Stube, Küche und Zubehör vom
l. Juli zu vermieten und 1. Oktober zu beziehen.

P. Tscheschelsky.
Die zweite Etage, bestehend aus 4 großen,

hellen Ziinmertn Küche und Entree ist zu ver-
mieten. Ring 1.

Hintergasse 8 ist eine Wohnung 2 Stuben,
Küche und Beigelaß, zu vermieten. 

A. Bannasch.
Eine Wohnung,

bestehend aus 2 Stuben, Küche und Beigelaß ist
bald oder später zu vermieten bei

Maschib Böhmwitz
  im Hinterhause ist zuvermieten bei 

Pelikan.

_ Eine mobl. Wohnung-
ift zu vermieten. Krakauerstr. 1.4. ·

Eine zweifenstrige große Stube im 1. Stock
ist zu vermieten und 1. Oktober zu beziehen.

Mittelftu 8.
Eine Wohnung hintenraus, bestehend aus

2 Stuben nebst reichL Beigelaß bald zu verm.
und Oktober zu beziehen. 

C.  Ballett, Ring 19.
Eine Wohnung, bestehend aus 5 Zimmertn

Küche, Entree, Badeeinrichtuug und Closet bald
zu vermieten und l. Januar zu beziehen.

�Germanen Sllufi.
Eine Wohnung ptr., Stube und Küche nebst

Beigelaß zu vermieten und I. Okt. zu beziehen.
Fritz mutiger.

Eine Wohnung
3 Zinimer und Küche, renoviert,
15. Juli ab zu vermieten.

ist vom

Ring l5.
Eine Wohnung

ist im ganzen oder geteilt zu vermieten und
l. Juli zu beziehen. 

Tieslety Deutsche Vorstadt.
Eine Wohnung, 3 Zimmer und Küche, zu

vermieten und Oktober zu beziehen bei
Kottka

Große. helle

:: Arbeitsräume ::
zu vermieten. M. Gottheiner. 

Ring 21.

� IWm74T
bestehend in 3 ßimmern, Küche nnd Beigelaß,
ist zu vermieten. 

Witteh Klosterstr. 15.
Zwei große Stuben mit Zubehör sind zu

vermieten und bald zu beziehen.
» Langestrafze 7.
Jn meinem Hause Kirchstraße l ist eine

Wohnung zu vermieten und l. Oktober zu be-
ziehen. Heinza

Eine Parterre-Wohnniig, große Stube mit
Alkove, zum l. August oder Oktober zu beziehen
bei Schneeweiß.

Uniständehalber sind zwei Stuben und Küche
nebst Beigelaß zu vermieten und bald oder 1.
Oktober zu beziehen.

Robert Herzmanm

Ein möbl. Zimmer
zu vermieten. Klofterftn 8.

Eine Pension für ein Fräulein
zu vergeben. Zu erfragen in der Exped.

u dem sich über mich und den Sau-Gefr-
Streich im Umlauf befindenden Gespräch

bemerke ich, daß es in keiner Hinsicht einer Tat-
sache entspricht. gaben: ich vor Weiterverbred
tung warne, bitte ich, mir den Urheber dieser
Verleumdung namhaft zu machen, damit ich
gegen ihn einschreiten kann.

Isaria Baumgart.

oewüm.Die rage, ob Gewürze der Gesundheit der Hunde
und des eflügels zuträglich sind, wird von allen an-
gefehenen Fachleuten verneint. Als Medikament gegeben,können sie sich auch in der Der-P �
erweisen, aber ständig mit dem Futter verabreicht, üben
sie einen sehr fchijdlichen Einfluf lbefider Tiere aus. Bei denHunden wird die Nase verdorben �
beim Geflügel ist jede durch icharse Getvitrze hervorge-
rufene Einwirkung auf die Eietvroduktion ver-verblieb.

für jeden Züchter von der denkbargrößten Bedeutung � von ihr hängen feine dauerndenrfolge in der Auszucbt und Pflege der Hunde und des
Geslügels ab. Soratss Futtermittel werden seit Jahr-
zehnten von Professor Dr. Arnold, dem Direktor des

Tierärztlichen Hoch-� und zwar werden sie
irgend welchen Städteuimmer von neuem

der Soratüfcheudie bei

der 
· Fabrikate
befindet den Tietzm
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war es
hat,

wenn an
Gemüfe 2c._jetzt schon die heut e· �Qie ig Der «Mit Bereitung von und Kompotts

Hilfsbuch für den fparsamen Haushalt- Ueber
gute Rezevte und Anweisungen. Herausgegeben von
Elfriede Pech. Preis 90 Pfg» Porto 10 Pfg.
Verlag E. Abigt, Wiesbadem
Die praktifche Hausfrau auf dem Lande muß, und

diejenige in der Stadt sollte unbedingt stets zur richtigen
Zeit größere Vorräte von Obst- und Beerensrüchtem
Fruchtsäftem Gemüfen einlegen bezw. für späteren Ge-brauch Ionfervieren, denn damit wird sie die beträchlichsten
Erfparnisse im Haushalt erzielen und die nacheinanders
folgenden Ausgaben fallen auch ihr nicht schwer, weil
sie sich auf die ganze fruchtbare Zeit des Jahres verteilen.
Das vorliegende reichhaltige und sehr preiswerte Buch
mit seinen 150 Rezepten und Anweisungen niuß der
wirtschaftlich Denkenden, rechnenden Hausfrau willkotnntensein und wird sich durch die Ersparnisse im Haushalt
bezahlt machen. Man wird es stets neben einem Koch-
bii1che»benötigen. Also, Hausfrauem Vergeßt das Einlegenn c.

den

Vorbereitungen.Die Wanderzeit steht vor der Tür:
Freund, darf ich darum raten dir,Nimm stets von Biaggi mit in deiner Tasche
Die Sünden, Bouillonwürfel und die Flasche,
Damit dir Hunger nicht, noch fade Speisen
Die Freuden stören auf den Reisen.
*�.* Gausbriefiastens Um dem Publikum die

Postfachen möglichst ohne Verzögerung zustellen zu
können, ist die Postverwaltung bemüht, die Korres-
pondenten auf die Vorteile von Hausbrieskaften
hinzuweisen. Da, wo Hausbriefkafien angebracht
sind, ist es dem Briefträger möglich, ohne Aufent-
halt die Postsachen abzuliefern. Er wird dadurch
schneller seine Bestellung beendet haben und die Ein-
wohner werden eher in den Besitz ihrer Poftsendung
gelangt fein. Sobald der Briefträger an einer Woh-
nung einen Hausbriefkaften findet, steckt er die Post-
sendung hinein, zieht die Glocke und entfernt sich
sofort wieder. Auch für den Briefempfänger dürfte
es angenehmer sein, die Briefe aus dem Hausbriek
kasten zu entnehmeinals aus den Händen derKinder
oder des Dienstperfonals, die womöglich bemüht
sind, erst den Jnhalt, soweit er zu ersehen ist, zu er-
forschen, oder Sendungen gar verspätet abgeben.
Hausbriefkasten sollen möglichst groß sein, damit
auch Zeitungen darin Aufnahme finden können.

-� Oeffentliche Volks-Versicherung! Die 4.:� - u« c n c - �rar� un-..l"L-lL
in Breslaw die obwohl erst ein Jahr alt, doch
fchon über einen Versicherungsbestand von 7
Millionen Mark verfügt, führt gegenwärtig eine
öffentliche Volksversicherung d. h. eine Lebens-
versicherung ohne ärztliche Untersuchung mit klei-
nen Verficherungssutnirien ein, die vor allem des-
halb sehr geeignet sein wird, eine volkstümliche
Spareinrichtung zu werden, weil sie äußerst billig
fein wird und für die Prämienzahlung sehr be-
queme Einrichtungen getroffen werden, z. B. bei
Sparkassem Spar- und Darlehnskassem Diese
Neueinrichtung verdient allgemeine Beachtung.

Brandenburg, 25. Juni. De: Chauffeur
eines vierzhlindrigen »Minerva"-Wagens aus
Berlin lud gestern abend feine hiesigen Kollegen,
den Autodroschkenbesitzer Schuld» dessen Chauffeur
Molkbrecht und vier andere Personen zu einer
Nachtfahrt ein. Heute früh 4 Uhr langten fie
in der Nähe des Dorfes Kleinkreuz an. Dort
kam der Wagen von Der Chaussee ab und ging
in Trümmer. Schal}: erlitt einen Wirbelsäulens
bruth und starb auf dem Transvort zum
Krankenhaus-« Der Chausseur Molkbrecht ist
schwer verlost. Die anderen Jnfassem die aus
dem Willst« herausgeschleudert wurden, kamen
mit leichteren Verletzungen davon.



mcmdo aus Neiße im Briickenbau und anderen
Pionierübungen unterwiefen. Am Schluß der
Uebungen findet eine Besichtigung statt.

=  Die Sommerfeciety der Volksschnlen in
hiesiger Stadt beginnen mit dem Schulschluß am
Sonnabend, den 5. Juli und enden Sonnabend,
den 2. August. Die Ferien der höheren Schuleit
dauern von Sonnabend den 5· Juli �� Schul-
fchluß am 4. Juli� bis Donnerstag, den 7 . August,
einschließlich� Die Ferien der kaufmännischen und
gewerblichen Fortbildungsschule fallen mit den
Ferien der Volksschulen zusammen. � Auf dem
Lande und in der Stadt Reichthal sind die drei
Wochen dauernden Sommerferien auf die Zeit
vom 14. Juli bis einschließlich 2. August festgesetzt.
Wo nach der Lage der Verhältnisse eine Verlän-
gerung der Sommerferien von drei aufvier Wochen
gegen Verkürzung der Herbstserien auf zwei Wochen
oder wegen der Witterungsverhältnisse eine ander-
weitige Festsetzung der Soinmerferien erforderlich
scheint, sind die Herren Ortsschulinspektoren er-
mächtigt, aus Antrag des Schulvorstandes dies
zu genehmigen. Die getroffene Entscheidung ist,
da der Herr Kreisschnlinspektor beurlaubt, bis
spätestens zum 6. Juli dem KönigL Landrats-
amte initzuteiletu

=  Lehrertvahl.! Um die durch Berufung
des Herrn Lehrers Loge nach Freiburg i. Schl.
an der evangelischen Schule freiwerdende Lehrer-
stelle haben sich 7Lehrer beworben. Von diesen
wurde auf Vorschlag der Schuldeputation Vom
Magistrat Herr Anders aus Jauer  Stadt! gewählt.

=  Auf hie Festveranstaltung!, welche zum
Besten des Kriippelheims am Sonntag  Peter-
Paul! nachmittags im Stadtpark ftattfindet, sei
noch einmal aufmerksam gemacht und zu recht
zahlreichen: Besuch angelegentlichst empfohlen.
Es wäre dringend zu wünschen, daß wie im vori-
gen Jahre auch diesmal ein ansehnlicher Betrag
den Barmherzigen Brüdern überwiesen werden
könnte; denn die innere Einrichtung der Anstalt,
wobei alle bezüglichen technischen Neuheiten zur
Anwendung kommen werden, erfordert ebenfalls
sehr erhebliche Mittel.

==  Amtsjubil�cium.! Zu einer schönen Kund-
gebung der allseitigen Wertschätzung und Ver-
ehrung gestaltete sich die am vergangenen Sonntag
abgehaltene Feier des 25jährigen Amtsjnbiliiums
des Herrn Hauptlehrers Kramer in Wallendorf
Nach dem nachmittags 272 Uhr stattgeiundenen
Festgottesdienste, zu dem der Jubilar in festlichen!
Zuge abgeholt wurde, fand in der Klasse desselben
die Beglückwjitischungsfeict statt. Pfarrer und
Ortsschulinspektor Herr Poledttia brachte dem
verdienstvollen Jubilar feine unh der Gemeinde
Glückwünsche unter Ueberreichung von Geschenken
dar. Sein Geschenk bestand in einer prachtvollen
Jofephs-Statue und das der Gemeinde in einem
Schreibtisch nebst Sessel und einem Bücherschrank.
Dann gratulierte in herzlicher Weise Herr Kreis-
schitlinspektor Schönbortu Alsdann folgte die
Uebermittelung der besten Glück- und Segens-
wünsche des Katholischen Lehrervereins, dessen
erster Vorsitzender der Jubilar ist, durch Herrn Lehrer
Fuule�Eckersdorf, dessen Worte auch mit einem

Geschenk, bestehend in einem schönen großen Bilde
� »Jesus, der göttliche Kindern-rund«-begleitet·
waren. -� Hierauf hielt Fiirftbischöfliclser Kommif
sarius und Erzpriester Herr Reimann an den
Jubilar eine schöne Beglückwünfchungsansprache
Dann gratulierten die Schüler in poetischer Form,
ebenfalls ein Andenken �� eiue kleine Standnhr �-
an die Jubelseier überreichenh. Gratulant war
sodann noch Herr Oberinspektor Jusseh der im
Namen der kirchlichen Körperschaften sprach. �
Eingeleitet und geschlossen wurde der Beglück-
wünfchungsalt durch Männerchöre der Kollegen
bezw. der Mitglieder des Lehrervereins � Hierauf
fand Kaffeetafel � zwangloses Beisammensein im
Schulhause bezw. Garten statt. Um &#39;/a6 Uhr
vereinte ein Feftmahl im Stufetiussschen Gasthause
85 Personen. �� Das Kaiserhoch brachte in fchwung-
vollen Worten Herr Kreisschulinspektor Shönborn
aus, während Herr Lehrer Funke auf den Jubilar
und Herr Lehrer Grahsch�Strehlitz auf heffen
Fatnilie toastierten. Bei Musik und heiterm,
eigens zu der Jubelfeier verfaßten Tafelliedern,
nahm das Mahl einen überaus schönen Verlauf.
�� Der Gefeierte sprach für die ihm zuteil
gewordene  Ehrung tiefgerührt den herzlichsten
Dank aus. �- Bei eingetretener Dunkel-
heit brachte die Schuljugend dem Jubilar
einen Lampion-Fackelzug. Den Schluß des Festes
bildete ein Tänzchen, das viele Stunden eine
große Zahl der Festteilnehiner fröhlich zusammen-
hielt. �Endlich sei noch bemerkt, daß im Laufe
des Tages zahlreiche Glückwunsch-Telegrauune-
und -Schreiben einliesen, die sämtlich zur Ver-
lefung gelangten.

Postalisches. Zu welchen Zeiten die
Briesträger mit der Bestellung der Postfachen
beginnen, geht aus icachstehendem Auszug aus
dem Postbericht hervor.

Es

werden bestellt
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Letzte Nachrichten, übermittelt vom Hirschschen Telegraphen-Bureau, Berlin.
Wien, 27. Juni. Der neue Regent Aus

Gmunden erhält das ,,Neue Wiener Tageblatt«
die Nachricht, daß der Termin für die Ueber-
nahme der Regentschaft in Braunfchweig durch
den Herzog Ernst August von Braunschweig und
Lünehurg nunmehr festgesetzt worden sei. Zwischen
dem deutschen Kaiser und dem Welfenhause sei
die Vereinbarung getroffen worden, daß der
Herzog Ernst August von Brauuschweig und
Lüneburg am 31. Oktober d. Js. die Regent-
schast in Braunschweig antritt und an demselben
Tage auch seinen feierlichen Einzug in Braun-
schweig hält.

Belgrad, 27. Juni. Nach einer längeren
Konferenz mit dem serbischen Kriegsminister wegen
der jüngsten Ueberfälle der Bulgaren auf ferbifehe ak
reguläre Truppen ist der Kronprinz Alexander
von Serbien sofort nach Uesküb in das serbifche
Hauptquartier abgereift. Auf die Vermittelung
und den Einspruch des Königs Peter von Serbien
verbleibt der Kriegsminister, General Bojanowitsch
im Amte.

Sosia, 27. Juni. Gestern ist die Antwort
Griechenlands auf die bulgarischen Gegenäuße-
rungen zur Ansrage der Abrüstung hier angelangt.
Die griechifche Note geht an dem Vorschlage
Bulgariens betreffs der gemischten Garnisonen
vorbei, ohne aus diesen Punkt überhaupt näher
einzugehen, erklärt aber drohend, die griechifche
Flotte und das griechische Heer seien jederzeit
bereit- sich der Provokation engegenzustellen.

Paris, 27, Juni. Jn der ArtillerieiKaserne
von Tarbes wurden zwei Artilleristen, die mit
einer Granate gespielt hatten, und die schließlich
versuchten, diese aus dem Manöverfelde von ihnen
gefundene Granate zu öffnen, sofort getötet und
ihre Körper entsetzlich zugerichtet, dadurch, daß
die Granate bläulich exlodierte. Mehrere andere
in der Nähe befindliche Artilleristen wurden sehr
schwer verletzt. Das Geschoß war bei den lehren
Scharffchießübungen abgefeuert worden, ohne
jedoch zu krepieren und war dann durch unauf-

geklärte Fahrlässigkeit eines Unteroffiziers liegen
geblieben. Ein Teil der Kaserne wurde zerstört,
die Fensterscheiben wurden durch die Gewalt der
Detonation zertrümmert.

Konstantinopeh 27. Juni. Das griechische
Morgenblatt ,,Nevonogos« veröffentlichte heute
früh einen längeren Bericht über neuerliche
schreckliche Grausamkeiten der Bulgaren gegen
die Griechen Thraclens Nach diesem Berichte
wurden am letzten Donnerstage in Tfando bei
Tschorlu neun griechifche Dorfälteste grausam
hingerichtet, weil sie die bulgarischen Ortsvor-
steher vertrieben hatten und weil von ihnen die
osmanische Flagge gehißt worden war. Das
bulgarische Oberkommando übertrug die Rache-

tlon hierfür einem als grausam bekannten
Bandenführen Dieser verurteilte sieben der
Dorfältesten zum Tode durch Psählung und die
übrigen zwei zum Tode durch Erschießew Das
grausame Urteil wurde sofort vollstreckh

London, 27. Juni. ,,Dailh Telegraph« er-
fährt aus gut unterrichteten russischen diplo-
matischen Kreisen, daß hier bezüglich einer fried-
lichen Lösung der Balkankrtsis und einer
Schlichtung der strittigen Punkte zwischen Vul-
garlen und Serbien großer Pessimismus herrsche.
Die Hoffnung, daß Serbien das Schiedsgericht
Rußlands im Sinne des Vertrages von 1912
annehmen werde, ist sehr gering, und die Nach-
richten von den lehren bulgarisch-serbischen
Kämpfen sind nicht geeignet, die Lage rosiger
erscheinen zu lassen, und die Aussichten auf eine
friedliche Lösung sind zfo gut wie verschwunden.
Die gestrigen rufsifchen Abendblätter kommen-
tieren die Vorkommnisse und glauben, daß sich
die Gefahr eines Krieges zwischen Serbien und
Bulgarien in den letzten Tagen doch sehr erhöht
habe. Jm russischen Ministerium des Aeußeren
hegt man allerdings immer noch die Hoffnung
auf eine friedliche Lösung, zumal ein Bruch der
diplomatlschen Beziehungen, zwischen Bulgarien
und Serbien, der bereits von einigen Blättern

angezeigt wurde, tatsächlich noch nicht erfolgt .
Chalons sur Name, 27. Juni. Gestern

abend um 7 Uhr stürzte der französifche Adia-
tiker Houlquier aus einer Höhe von reichlich
70 Metern ab und blieb auf der Stelle tot
liegen. Der Apparat war vollständig zer-

Kirchliche Nachrichten.
Am ü, Sonntag nach Trinitatis den 29. Juni

edigem 
Vorm. 772 Uhr Pasior Fuhrmann.

Vorm. II» Uhr Pastor Melz
Anschließend Kindergottesdienst Pastor MelzNach U afi Rm. 2 or oh.
Kollekte für den schlesifchen Herbergsver

pl·

trümmert, her Flieget: hatte furchtbare äußere
Verletzungem Knochenbrilchh Bruch der Wirbel-
säule, einen komplizierten Schädelbruch, und
wahrscheinlich auch schwere innere Verletzungen
erlitten. Houlquier ist erst 21 Jahre alt, galt
aber febon als ein sehr tiicbtiger SBilot.

Dereinsverfammlungen.Sonntag, den 29. Juni Luifenverein nachm.12°"
bei günstigem Wetter Ausflng

. Mittwch. abends 872 Uhr evtVerein jungerMiinnen

Staudesasttliche Nachrichten.
Woche vom 21. Juni bis 27. Juni er.

Es gelangten zur Anmeldung: 6 Geburtem
Es fand statt: 1 Eheschließung
Hterdesätkr. Am 24. Juni 2c derGerichtskanzlist o«

hannes Klimanski von hierin Jahre alt. Am 23.Jun 2c.
her Jnvalcdenrentenempfänge Thomas Guhra von hier,85 Jahre alt-

band.
Mvntgch der! 30- Juni abends 8 Uhr Bibelbe-

fprechung Pastor Metz-Mittwoch, den Z. Juli nachm. 5 Uhr Mifsions-
goctesdienst Pastor Nov.Freitag, den 4. Juli vorm. E! Uhr Beichte und
hl. Abendmahl Pastor Melz

.
Bekanntmachung

Sonnabend, den 28. d. Mts., nachmittags 4 Uhr, im Stadtpark Verpachtung
der Plätze für das am 29. h. M. stattfindende Fest.

Name-lau, deu 25. Juni 1913. Der Magistrat Schulz

Bekanntmachunkn
Wie diesseits bencerkt worden, werden vielfach Obst bezw. Reste von Obst und Obststeine

unachtsam auf die Straßen, insbesondere auf die Trottoirs geworfen. Wir weisen darauf hin,
daß eine folche Handlungsweise nicht nur der Gefahr polizeilicher Bestrafung aussetzt, sondern
auch, falls durch das weggeworfene Obst pp. jemand zu Fall gekommen ist und eine Körperverletzung
erlitten hat, eine gerichtliche Anklage wegen fahrläfsiger Körperverletzung zur Folge haben kann.
Die letztere Straftat ist mit einer Geldstrafe bis zu 900 M. oder mit Gefängnis bis zu 2 Jahren
bedroht. Abgesehen davon aber sollte der Gedanke, daß durch feine Schuld möglicherweise ein
Menfch schwer verunglücken und lebenslänglich ein Krüppel bleiben kann, einen jeden davon ab·
halten, jemals wieder Obst pp. unachtsam wegzutverfem

Unsere Polizeibeamten sind angewiesen, falle trotz dieser Bekanntmachung Uebertretungen
der vorgedachten Art wieder vorkommen follten, die Schuldigen unnachsichtlich zur Anzeige zu
bringen, damit ihre strenge Bestrafung erfolgen kann.

Namslau, den 25. Juni 1913. Die Polizei-Verwaltung. Schutz.

Vekanntmachung
Mit Nücksicht darauf, daß am Sonntag, den 29. d. rm5., aus Anlaß des Peter-Paul-

festes eine größere Anzahl von Landbewohnern in Namslau weilen wird, hat der Herr Landrat
auf Grund der ihm von dem Herrn Regierungspräsidenten erteilten Erniächtigung ausnahmsweise
eine verlängerte Beschäftigungszeit von Gehilfen pp. und »eines! Gewerbebetrieb in offenen Ber-
kaussstellen bis 4 Uhr nachmittags genehmigt.

Namslau, den 27. Juni 1913. Die Polizei-Verwaltung. Schutz.

Gesunden: Ein Portemonuaie mit Inhalt.
Der Eigentümer hat sich zur Geltendmachung seiner Ansprüche binnen 4 Wochen bei

uns zu melden.
Namslau, den 21. Juni 1913. Die Polizei-Verwaltung. Schutz.

Beranntmachung
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom 3. Juni d. J., betreffend den Antrag

auf Einführung des 8 uhrsLadenschlusses in der Stadt Namslau an den Werktagen mit Aus«
nahme des Sonnabends, mache ich hierdurch bekannt, daß, nachdem die Erklärungen der Geschäfts-
inhaber, welche eine giltige Aeußerung bezüglich des Antrages in der vorgeschriebenen Frist ab-
gegeben, in die Liste der beteiligten Geschäftsinhaber eingetragen worden, die abgeschlossene Liste
vom 30. Juni er. ab für die Dauer von 2 Wochen zur öffentlichen Einsicht während der Dienst-
stunden im Magistrats Geschäftszimmer ausliegen wird. Einsprüche gegen die Richtigkeit und
Vollständigkeit der Liste können von den beteiligten Geschäftsinhabern bis zum Ablauf der Frist
schriftlich oder zu Protokoll bei mir erhoben werden. Nach Ablauf der Frist angebrachte Ein«
spriiche bleiben unberücksichtigt

Namslau, den 25. Juni 1913. Der Bürgermeister. Schutz.
Wir nehmen an jedem Wochentage während her Geschäftsstunden von vorm.

9 Uhr bis 1 Uhr

Spareinlagen und Depositengelder
gegen angemessene Verzinsung von Mitgliedern und Nichtmitgliedern an. Die Zinsen
werden von dem aus den Tag der Einzahlung folgenden Tage ab berechnet. -
Sicherheit wird gewährleistet durch die Geschäftsguthaben und die Haftsummen der
ca. 800 Mitglieder, sowie durch die Reservefonds des Vereins. � Du ferner der Verein
infolge statutenmäßiger Bestimmung Spekulationsgefchäfte nicht betreibt, so
haben unsere Sparer keinerlei Verluste zu befürchten.

Vorschuß-Verein zu Namslan
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

E. Friede. Rudolf. W. Ho�mann.

Vaterliindischer Frauenverein für den Kreis Namslam
Ernennung einer Bezirksdame.

Das Amt einer Bezirksdame für den 2. Bezirk der Stadt Namslau  umfassend die
Häuser Wilhelmstraße Nr. 15-19 unh Böhmwitz! hat anstelle der aus Namslau verzogenen
Frau Aintsgerichtsrat Perniock die Frau Postfekretär Johanna Sichla in Namslau übernommen.

Namslau, den 18. Juni 1913. Der Vorstand.

Wille« G ���"�°�°�" teuerurieiter-Innunq zu statuten.
Namslau.Donnerstag, den 3. Juli, abends 2 zgirostsss Es« «« In« «« �man�

Vgl! Uhr im Griumkschen Hotel

Generalversammlung.
Tagesordnung wird durch Zirkular bekannt gemacht.

Zahlreichs Erscheinen wird erwartet.
Der Vorstand.

Montag, den 80. Juni, früh 8 Uhr,
Versammlung bei der Kirche in Wilkau
zum Zweck der

Yrgcijtigung der zlersuhøselidszr andwirtfchastslcnumer bei Schirb

lehren Arndt aus Inhalts.

Johanni-Quartal
bei Herrn Drescher statt, wozu die Mitglieder
hierdurch eingeladen werden.

Tagesordnung :
1. Freisprechen von Lehrlingen.
2. Aufnahme von Lehrlingen.
3. Kassenbericht.
4. Sonstiges.

Anmeldungen zum Prilfen von Lehrlingen
mtlssen bald beim Unterzeichneten erfolgen.

0. Thema,Henschel unter Führung des Landwirtschaftbs
Obermüller.



Der für Montag angefetzte SaifomAnsverkanf findet des eingetretenen
Trauerfalles wegen erst am Mittwoch, den 2. Juli, statt.

Albert Bielscehowsky.
_. _ » »�.;»s ». » «  ·

Montag, den 30. Juni
beginnt der grosse

sni80n-aiiumuvekiinut.
Zum Ausverkauf kommen zu erstaunlich herabgesetzten Preisen grosse Posten

Kleiner� n. Blnsensinife, Wasch- n. wcllmcnsseline, Wiener Zechyr, Damen� n. Mein�
l esiiime, Blusen, Ricke, Jnnnns, Damenwäsche, Bettwäsche, lirstlinnswäsche,
Tisch- n. Kiichenwäsche, Gardinen, Teppiche, Länferstche, Linoleum, Tischdecken,

�Herren, Burschen- llllll Knaben-Anzüge unt! Paleicis.
I

Wegen vorgerückter Saison bis Zool» unter Preis!
Sämtliche farbige und weisse Blusen. ----

Garl Spallek, scliiitzenstrasseJ
I
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Die katlioliichenverssälrtzirine von Uamslau VI:  

ehen
be

Sonntag, den W. Juni er. in. Scignuberfs Ginblissenieni in Geists-lieu
das diesjährige

Sommerfeft Z
verbunden mit

Zuliiliiumøfcirr St. Majefläi Iren Kaisers,
wozu alle Freunde und Gönner der beiden Vereine herzlichst eingeladen werden.

Von a uhr ab: Gartenkonzerh
ausgeführt von der Staumauer Stadtkapellr. �� Eintritt 20 Pfg.

H« Großer Glückstopf. &#39;s 
Der Vorstand.

GGJGGGSGGJJGlJJJSlVlJGSJWJMIGG
Zu dem am Sonntag, den 29. Juni,

» » Neue Schottenberingc  »Loreke 25 Pfg. � EentritwBillets gelten zur Verlosung. empfiehlt J. R
Zur Verschönerung des Festes bitten wir die Häuser zu beflaggen.B » ladet freundlichst ein

EHQHMPOMMMMMMMQMMEZOQSN  5 O  M, s°i"°s!:m?.?3f����°���°�  ewmtan� de« 29&#39; d« was� zur 1. ��ppotef, auünbeificber, zu 4&#39;/z Prozentqus Lqndgkuxipstükz L Hypvtheh werde» w»   auf neugebautes Grundstück in bester Gschiiftk
Seibstgeber sur bald oder 1. J li gs ihr. Vo « lage per bald oder später gesucht. « gefunden. Abzuholen Kirchftrasze Nr. 1.wem, zu erfragen in der ernst: d. « E« m« fmmdlichst «« Flak. G. Fmgerholz, Bernftadt WITH-THE�-

Sonntakp den 29. Juni cr., im Stadtpark

e. Somnteiewkfest i
dessen Reinertrag dem Staumauer Krüppelheiiit zugewendet werden soll. Die Vor-
stände geben sich die Ehre, hierzu ganz ergebenst einzuladen. Mit Rücksicht auf den
wohltätigen Zwieck bitten wir um recht zahlreiche Beteiligung.

Die Vorstände.

Z

 npnoennmm --
Z
Z

12�-�1 Uhr: Empfang der auswärtigen Vereine aus dem Vahnhof und Geleiten
derselben nach Webers Garten.

2 Uhr: Antreten zum Festgottesdienft
3 Uhr: Festzug durch die Hauptstraßen nach dem Stadtpark.
4 Mit! äußert, ausgeführt Von der Namslauer Stadtkapelle unter

versdnlicher Leitung des Herrn Kapellmeisters Bochnig
5 Uhr: Festredr.

H&#39; Großer Glückstopf. T
EintrittGBillets 8o Pfg., im Vorverkanf bei Herren Heinzelmann und



Z. Beilage zu Nr. 49 des »Namslauer Stadtblattes.«
N a In s i a n , Sonnabend, den 28. Juni 1913.

regierung eingeladen. Diesmal ist zu erwarten,
daß besonders das Kriegsministerium stark betei-
ligt fein wird. Solche Abende geben nämlich
den Herren Ministern und ihren Kommissaren
erwünschte Gelegenheit zu zwanglosem Verkehr
mit den einzelnen Abgeordneten und zur Geltend-
machung von Herzenswünschen der einzelnen
Ressorts Ein solcher Herzenswunsch des Kriegs-
mtnifters ist aber bekanntlich die restlose Bewil-
ligung aller sechs geforderten neuen Kavallerie-
Regimenten Und da die ausfchlaggebende
Zentrumsfraktion in dieser Frage keinen Zwang
auf ihre Mitglieder ausübt, scheint immerhin die
Hoffnung der Militärverwaltung nicht ganz unbe-
rechtigt zu fein, in letzter Stunde vor der dritten
Lesung noch einige Abgeordnete ,,heranzubekom-
men.« Man wird ja bald sehen, ob der ,,gemüt-
liche Abend« beim Reichskanzer diesen politischen
Nebenerfolg wirklich hat.

Ktel, 23. Juni. Auf das am 21. d. Mts.
abgefandte Telegramm der Germaniawerft von
der glücklich verlaufenen Abnahmeprobefahrt des
Linienschisfes »Prinzregent Luitpold« hat heute
der Prinzregent von Bayern mit folgenden
Worten geantwortet: Mit bestem Dank für die
soeben eingetroffene Meldung beglückcvünsche ich
die Germaniawerft der gut verlaufenen
Uebernahmesahrt des Linienfchiffes ,,Prinzregent
Luitpold.« Möge das Schiff den Namen, den
es trägt, mit Ruhm bedecken zu Deutschlands Ehre!

Der Ingendwehrtag Jn Kiel tagt zur Zeit
unter der Leitung des Generals der Kavallerie
v. Pfuel der dritte Deutsche Jugendwehrtag
unter starker Beteiligung aus allen Teilen des
Reiches. Der Sonntag war der Besichtigung
des Kieler Hasen und eines modernen Linien-
fchiffes sowie Vorsührungen auf dem großen
städtischen Sportplatze gewidmet.

Welfisches Aiißvergniigem
Obgleich die Weisen, auch Deutfchhannoveraner

genannt, mit alterprobter Hartnäckigteit das
Gesicht wahren und dem Briese des Prinzen
Ernst August jede Bedeutung abzusprechen sich
bemühen, ist ihnen gar nicht wohl zumute. Sie
fühlen nämlich, daß ihnen der Boden unter den
Füßen weggleitet. Der Eiertanz, den Freiherr
von Schele-Schelenburg in der »Deutschen Volks-
zeitung« aufführt, indem er versichert, die Deutsch«
hannoverfche Partei habe keinen Grund zur

Beunruhigung, da der Prinz ja nicht staatsrecht-
lich verzichtet habe, zugleich aber betont, die
»Deutfchhannoverascscer« würden alles unterlassen,
was geeignet wäre, die Stellung des künftigen
Herzogs von Braunschweig zu erschweren, ist
ergötzlich genug. Er zeigt gut die Verlegenheit
der Kämpfer für das ,,alte Recht«, die nicht
mehr wissen, für wen sie kämpfen sollen. Jm
Grunde erschwert jede welftsche Agitation die
Stellung des künftigen Herzog-s von Braunschweig.

Wäre es da nicht vielmehr an der Zeit für
die »Unentwegten«, die doch gute Deutsche sein
wollen, mit dieser srtedensftörenden Agitation
aufzuhören? Es scheint leider nicht so. Die
ganz »Unentwegten«, die neue Spezis der demo-
kratischen Weisen vom Schlage des Herrn Alt-ers,
des Vertreters Von Buxtehude, sind von ,,großer
Mißstimmung« erfüllt gegen den Prinzen Ernst
August. Herr Alpers versichert jedoch weiter,
von Gmunden aus habe man beruhigende Er-
klärungen abgegeben, das heißt also mit anderen
Worten, man habe erklärt, der Brief sei nicht
so schlimm gemeint, man verzichte nicht und
dulde auch die welfischeAgitation. Wir verstehen
nun nicht recht, wie eine Partei, die immer die
,,Treue« im Munde führt, ihr ,,angestammtes
Herrscherhaus« dem Gegenteil der Treue, der
Doppelzüngigkeit gegenüber eingegangenen Ver-
pflichtungen, wie sie der Brief des �Bringen dar-
stellt, bezichtigt und sich darob noch freut. Diese
Auffassung der Treue mögen die Weisen mit
ihrem »Könige« abmachen. Jedenfalls hat der
junge Eumberländer � und dessen Haltung hat
für das deutsche Volk allein Jnteresse �- deutlich
zu erkennen gegeben, daß er mit den ,,Deutsch-
hannoveranern« nichts zu tun haben will. Eine
Abordnung von ,,Landeskindern« die ihn in
München aufsuchte, fand verschlossene Türen.

Oesterreih - Ungarn.
Eine Kundgebnng des österreichischen Herrenhauses

znuc Regierungsjubiliiuui Kaiser Wilhelms
Wien, 23. Juni. Jm Herrenhaitse richtete

Vizepräsident Fürst Fürstenberg folgende Ansprache
an das Haus:

Der Herrscher des verbündeten unb benach-
barten Deutschen Reiches, Kaiser Wilhelm, hat
vor wenigen Tagen die 25jährige Wiederkehr
des Antrittes feiner Regierung gefeiert. Nicht

nur in feinem engeren Vaterlande wurde dieser
Tag als ein Festtag freudig begangen, sondern
aus allen Teilen der Welt wurden ihm vegeisterte
Wünsche entgegengebracht. Eine Kundgebung
leuchtet besonders hervor: Unser Kaiser und
König hat es als seinen Herzenswunsch bezeichnet,
an diesem Gedenttage dem verbündeten und
befreundeten Herrscher den Gruß feines Heeres
und seiner Flotte zu entbieten. Diese Worte
gerichtet an unsere tapfere Armee, haben auch
uns mit einem Hochgefühl erfüllt. Neben der
Wafsenbriiderfchaft ist es aber auch die politische
Freundschaft, die zwischen den beiden Herrscherin
evensoiattge besteht, als die Regiernngszeit des
Deutschen Kaisers währt, und die oant dem
treuen Zusammenhalteti der hohen Verbündeten
uns den Frieden in allen Zeiten bewahrt hat.
Leuchtend und ntusterhast ist das Beispiel, welches
die beiden Monarchen als Vorbilder edler, treuer
Pflichterfüllung allen Bürgern ihrer Staaten
geben. Möge der Segen des Allmächtigen auch
weiterhin aus dem Schaffen des Deutschen Kaisers
ruhen unb möge die innige Freundschaft der beiden
hohen Verbündeten auch weiterhin ein mächtiger
und sicherer Hort des Friedens fein und eine
unversiegbare Duelle bes Glücks, des Friedens
für alle Völker, die unter ihren Zeptern vereinigt
sind. Im Sinne dieser meiner Worte sei es
mir vergönnt, die ehrerbietigsten Glückwünsche
dieses hohen Hauses dem Deutschen Kaiser dar-
zubringen.

Das Haus hörte die Ansprache stehend an
und brach am Schlusse in lebhaften Beifall und
Händeklatschen aus. Das Haus ging sodann
in die Tagesordnung ein.

Wien, 23. Juni. Selbstmord eines höheren
Osfiziers Qberstleutnant Johann Leber, der
dem Kriegsministerium zugeteilt war, hat sich
heute früh im Amte erschossen. Als Grund für
den Selbstmord wird Sinnesverwirrung ange-
nommen.

Frankreich.
Jn der am Dienstag fortgesetzten Debatte

der französischen Deputiertenkammer über die
Vorlage, betr. die dreijährige Dienstzeit, wies
der Sozialistenführer Janres nach, daß der
Generalstab in feinen aufgestellten Ziffern für
die Mannschaftsvermehrung einen Rechensehler
gemacht habe. saures beantragte deshalb, daß

der Heeresausschnß ungesäumt den Bericht über
die richtigen Ziffern der Aiannfchastsvermehrung
erstatten möge. Der Regierungskommtssay
General Legrand, mußte unter lebhafter Bewegung
des Hauses zugeben, daß tatsächlich ein Rechen-
fehler des Generalstabes vorliege. Die Kammer
genehmigte hierauf den erwähnten Antrag Innres,
was eine Unterbrechung der Weiterberatung der·
Heeresvorlage bedingt. Der Zwischenfall wird
in Pariser politischen Kreisen vcel beachtet.

Prinz Johann Georg von Sachsen, Bruder
des Königs von Sachsen, ist mit seiner Gernahlin
in Paris eingetroffen. Der deutfche Botschafter
von Schoen gab am Dienstag mittag zu Ehren
des prinzlichen Paares ein größeres Frühstück.

- England.
Präsident Poincare von Frankreich ist am

Dienstag nachmittag, begleitet vom Minister
des Auswärtigen Pichon, in London eingetroffen,
um seinen Antrittsbesuch am englischen Hofe
abzustatten. Gleich bei feiner Landung auf
englifchem Boden, in Spithead, war Poincarå
vom Prinzen von Wales namens des Königs
Georg begrüßt worden. Bei der Ankunft in
London wurde der Präsident vom König Georg,
der vom Herzog von Connaught und vom Prinzen
Artur von Connaughh sowie von den meisten
englischen Ministern begleitet war, aus dem
Bahnhofe empfangen; dann fuhren der König
und der Präsident nach dem St. James-Palast.
Später machte Poincarå dem König einen Be-
such im Buckinghampalast Daselbst« fand abends
ein Bankett zu Ehren des distinguierten Gastes
statt, wobei zwischen König Georg und Herrn
Poincarå sehr herzliche Trinkfprüche gewechselt
wurden, in denen sie die Entente zwischen Frank-
reich und England unter Hervorhevung des
friedlichen Charakters der Entente priesen und
der Erwartung Ausdruck verliehen, daß dies
innige Einvernehmen der beiden Mächte auch
fernerhin bestehen bleiben werde.

Die Londoner Botfchafter-Konserenz kann
mit den Beratungen über das albanesifche
Problem noch immer nicht fertig werden.
Elieuerdings versuchen die Vertreter der Triple-
Entente in auffallender Weise, die albanischen
Ansprüche Griechenlands zu begünstigen.

London, 24. Juni. Die Tischredem Auf
dem heute abend im BuckinghawPalast gegebenen



Bankett zu Ehren des Präsidenten Poincare
sagte der König in seiner Begrüßungsredn

Seit Unterzeichnuna der diplomatischen Schrift-
stücke des Jahres 1904, die in so freundschaft-
licher Weise die zwischen uns bestehenden Fragen
regeln, ist es beiden Völkern möglich geworden,
in barmonischer und herzlicher Weise in Ange-
legenheiten von internationaler Bedeutung zusam-
menzuarbeitem Sie sind einander näher gekommen
durch den wachsenden Sinn für Einigkeit und
Gemeinsamkeit ibrer Zwecke. Das Ziel, das
unsre beiden Regierungen beständig im Auge
behielten, ist die Sache des Friedens. Das
Wesentlichste unserer gemeinsamen Interessen liegt
in den! gescblossenen Zusammenarbeiten fiir diesen
aesegneten Zweck. Während der verflossenen
Monate, als schwere internationale Fragen, eine
nach der anderen, erhoben wurden, hat sich der
Geist gegenseitig-en Vertrauens und der Frei-
müiiakeih mit dem die Regierungen Frankreichs
und Großbritanniens in der Laae waren, an die
verschiedenen Probleme, die sich ihnen boten,
heranzugebem als unschätzbarer Vorzug erwiesen.
Bei der Behandlung der ernsten Fragen, denen
sich Europa gegenühersgh, ist es eine Quelle der
höchsten Genugtuung für uns, daran zu denken,
das; alle in Betracht kommenden Großmächte
miteinander berieten und für den Frieden arbei-
teten. Jch erhebe mein Glas und wünsche Ihnen,
Herr Präsident, das höchste Glück und Wohler-
gehen. Jcb gebe meiner aufrichtigsten Hoffnung
Ausdruck, daß der großen französischen Nation
eine glorreiche Zukunft beschieden sein möge und
daß die Beziehungen zwischen beiden Ländern in
unverminderter Herzlichkeit weiter bestehen blei-
ben mögen.

Präsident Poincarå antwortete auf die Rede
des Königs mit folgenden Worten:

Die Freundschaft, die die beiden Nationen
eint, wurzelt heute bei der einen wie bei der
anderen tief in der Seele ibrer Bevölkerung.
Während der schweren Ereianisse, die seit einigen
Monaten einander gefolgt sind und Europa in
Atem gehalten haben, und die sich nicht bollzieben,
ohne Europa noch immer ernste Bedenken zu
verursachen, haben unsere beiden Regierungen
die Wohltaten der Verständigung schätzen können,
die es ihnen erlaubte, unter einander ein bestän-
diaes Zusammenarbeiten herzustellen und in G ske
voller Uebereinstimmung die gestellten Probleme
zu studieren und sich leicht über die wünschens-
wertettkLösungen zu verständigen. Jn diesem
täglichen Zusammenarbeiten haben sie nicht auf:
aebbr� sich damit zu befassenXsdie Ausdehnung
oder die Wiederaufnahme der Feindseligkeiten zu

beschwören, und Konflikten« zwischen den Groß-
mächten vorzubeugen, deren Folgen unberechenbar
fein würden. Wie England, so hat sich Frank-
reich glücklich gepriesen, das; es an diesem Frie-
denswerk unter ständiger Mitwirkung sämtlicher
Kanzleien mitarbeiten konnte, und es wird sicb
auch senerrhin mit demselben Eifer bemühen« daß
die Harmonie. von der Europa ein heilsames
Beispiel gegeben hat, in Zukunft nicht gestörtwerbe." -

Balfanbalbiafel.
Die Kabinettskrisis in Serbien ist wieder

beigelegt, Ministerpräsident Pasitsch bat das
Demissionsgesuch des Kabinetts wieder zurückge-
zogen. Jm übrigen steht der Konflikt zwischen
Bulgarien und Serbien noch auf dem alten
Fleck, obwohl von Petersburg aus eine günstige
Wenduna des Konflikts angelündigt wird. Vor-
erst erlassen Serbien wie Bulgarien immer wieder
langgtmige Erklärungen, in welchen jeder der
beiden Streithähne behauptet, im Rechte zu sein.
Augenblicklich hat die serbische Regierung eine
neue Note veröffentlicht, in welcher sie ihr Ver-
langen einer Revision des Bündnisvertrages mit
Bulgarien eingehend begründet. Die osfiziöse
Belgrgder ,,Samou Prava« richtet fortgesetzt
scharfe Angriffe aus Bulgarien und wirft ihm
Treulosigkeit gegenüber seinen bisherigen Bundes-
genossen vor. Unterdessen haben in Mazedonien
neue blutige Zusammenstöße zwischen Serben
unb Bulgaren stattgefunden, wobei nach einer
bulgarischen Meldung die Serben zurückgeschlagen
worden sein sollen.

Die zunächst verschobene Hinrichtung der
zwölf Personen, welche vom Kriegsgericht zu
Konstantinopel wegen Beteiligung an der Er-
mordung Mabmud Schewket Paschas zum Tode
verurteilt worden waren, ist am Dienstag früh
durch den Strang erfolgt. Zwischensälle kamen
nicht vor.

Breslaner Getreide-Marltbericht
vom 27. Juni 1913
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Beim, 24. Juni. Der Tischlergeselle Weber
aus Neisse feuerte auf seine Geliebte Schonfelder
mehrere Revolverschüsse ab und verletzte sie
schwer. Hierauf versuchte er sich selbst durch
Reoolverfchüsse das Leben zu nehmen, brachte
sich aber ebenfalls nur schwere Verletzungen bei.




